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Freunds chuf i

Kasachstans

Prels 3 Kopeken

Mit Intesesse und Aufmerk-
samkelt haben wir, Arbeiter der
Néhfabrik von Abal, Geblet Ka-
raganda, die Arbeit des Plenums
des Zentralkomitees der Kommu-
nistischen Partel der Sowjetunion
verfolgt. Der XXVII. Parteitag
der KPdSU hat vor uns Sowjet-
menschen groBe Aufgaben ge-
stellt, die auf griindliche Umge-
staltung aller Bereiche unseres
wirtschaftlichen und sozialen Le-
bens gerichtet sind.

GewiB, nach dem Parteitag ist
noch zu wenig Zeit vergangen,
um elne umfassende Bilanz iiber
die Verdnderungen In unserem
Leben zu ziehen, aber man muB
ja den realea Verlauf des Lebens
messen. Wir billigen vollauf die
schopferischen Initiativen und
treten entschieden dafiir ein, daB
die Umgestaltung allumfassend
sei und mit Sachkenntnis erfolgt.
Das zeugt ja davon, daB dle
Ideen da Parteitags fest in das
gesellschaftliche BewuBtsein ein-
dringen und die Unumkehrbar-
keit der stattfindenden Prozesse
objektiv bestimmen.

Aber wir sehen auch, daB die
Umgestaltung nicht allerorts ta-
dellos verlduft, daB manche
noch zbgernd an die Erfiillung
der von dem Parteitag gestell-
ten Ziele herangehen. In vielen
Betrieben, wie auch manchmal
bel uns blitht nach wie vor die
Feuerwehrarbeit an Ruhetagen,
i{st noch die alte Losung im Um-
lauf: der Plan — um jeden
Preis. Natiirlich missen wir die
Pline erfilllen, zumal wir Kon-
sumgilter herstellen. Dazu geho-
ren aber gute Arbeltsorganisa-
tion und keine kostspieligen Hau-
Ruck-Aktionen.

Wichtig ist in der Arbeit des
Plenums, daB hier iiber die Man-
gel, die uns beli der weiteren
Entwicklung storen, offen gespro-
chen wurde. GewiB, dle Erfolge,
die wir in allen Bereichen un-
seres Lebens erreicht haben, sind
bemerkenswert, aber sie geben
uns keinen Grund, uns auch nur
eine Minute lang an dem Erreich-
ten zu berauschen. Dieser Gedan-
ke wurde wahrend der Arbeit des
Plenums besonders hervorgeho-
ben. Uber die Entwicklung unse-
res Landes wird maa ja nicht
nach unseren Vorhaben, sondern
vor allem nach den realen Ver-
inderungen in der Gesellschaft,
mach den praktischen Ergebnis-
sen urteilen.

Je schneller wir mit den alten
Arbeitsmethoden, konservativen
und Dbiirokratischen Tendenzen

n der Arbeltsorganisation SchluB
machen, desto eher erreichen wir
die gestellten Ziele. Reserven ha-
ben wir genug. Und von uns
héngt es ab, ob wir diese Reser-
ven effektlv nutzen werden. Man
muB nur verantwortungsvoll an
selne Arbelt herangehen. Auf
dem Plenum wurde auch {ber
dle durchdachte Nutzung der vor-
handenen Kapazititen gespro-
chen. Das sehen wir deutlich am
Beispiel unserer Fabrik. Wir ha-
pen moderne, hochproduktive,
teure Nihmaschinen aus dem
Ausland. Wie werden sle aber
ausgenutzt? Ja, es gibt objektive
Ursachen: Kadermangel, ungenil-
gende professionelle Meister-
schaft unserer Néherinnen u. a.
Das stimmt. Aber das kann ja
nicht ewig als Ausrede dienen!
Man muB noch mehr fiir die Be-
rufsausbildung unserer Néherin-
nen tun, vielleicht einen Lehr-
gang flr sle organisieren. Doch
unseren Leitern fehlt es an In-
itiative, von der gerade so viel
in der letzten Zeit gesprochen
wurde. Und das heutige Leben
fordert von jedem einzeinen, von
allen gemeinsam, Initiativreich,
beharrlich und mit einem hohen
Verantwortungsgefithl zu han-

deln
Viktor RUSCH,
Néihmaschjneneinrichter
Gebiet Karaganda

A

Die Rolle des Wettbewerbs
wichst mit seiner Publizitat, dem
objektiven Vergleich der Ergeb-
nisse des Wirtschallens, der ope-
rativen Verallgemeinerung ‘' der
besten  Eriahrungen sowle ihrer
EinfGhrung in die Praxis

Die Endergebnisse und nicht”
Zwischenkennziffern sind dle
echten  Leistungskriterien  des

Wettbewerbs.

Voll und ganz leile ich diesen
Standpunkt, der im Appell - des
Zentralkomitees der KPdSU an
die Werktidtigen der Sowjetunion

erklang.
In unserer Brigade ziehen wir
die Bilanz des Wettbewerbps

wochentlich uand am Monatsende.
Besprochen werden nicht nur die
Arbeitsergebnisse in einer be-
stimmten Periode, sondern auch
die Sachlage wird analysiert. Da-
bel schatzen die Arbeiter lhre
Tatigkeit ein. Die Meinung der
Menschen ist flir uns ausschlag-
gebend. Keine Bemerkung bleibt
unberiicksichtigt. Das regt an,
entschlossen und ofien iiber Eng-
passe und MiBstidnde zu sprechen.
Fiir uns, die Leiter, ist diese In-

formation sehr aufschluBreich —
wir erfahren, welchem Abschnitt
wir mehr Aufmerksamkeit schen-
ken missen.

Der Wettbewerb ist wohl der
wichtigste Summand der Briga-
denerfolge. Im Vorjahr haben
wir 11 000 Dezitonnen Milch an
die Annahmestelle geliefert. Und
die Gruppe von Ludmilla Lotto
ist dicht an die 4 000-Zlelmarke
herangekommen, Sle wettelfern
mit der Gruppe von Kulsija Sa-
dykowa. Der Arbeitswettkampf
Ist ein wirksamer Beschleuni-
gungsfaktor. Das Kollektiv Sady-
kowa folgt der Gruppe Lotto
buchstiblich auf dem KuB. Der
ganze Kolchos verfolgt gespannt
den Verlauf dleses Wettbe-
werbs. Und den Nutzen daraus
zleht der Kolchos. Gegenwirtig
gehort der Kolchos zu den be-
sten Agrarbetrieben des Rayons.
Das Kollektlv wurde mit drel
Urkunden des ZK der KPdSU,
des Ministerrats der UdSSR, des
Zentralrats der Sowjetgewerk-
schaften und des ZK des Kom-
somol ausgezeichnet. Dle Aufga-
ben des Fiinfjahrplans sind groB,
doch ich denke, wir erfilllen sie.
Und der sozialistische Wettbe-
werb wird uns dabel gut unter-

stiitzen
Frledrich SCHULZ,
Brigadier im Kolchos ,,Sa-
wety Iljitscha*
Gebiet Semipalatinsk

A

Mit Herz ‘'und Hand unterstiitzt
das gesamte Sowjetvolk -den
Appell des Zentralkomitees der
KPdSU an die Werktatigen unse-
res Landes. Das zwollte Planjahr-
finft soll zu einem Wendepunxt
in allen Richtungen der sozial-
okonomischen. Entwicklung. unse-
rer Gesellschaft werden. Dije
Pilicht"eines jeden Sowjetmen-
schen ist es, an seinem Arbeits-

platz durch gem>senh41le selbst-+

lose und tatKraftige "Arbelt einen
personlichen; Beitrag zur  Reall-
sierung. .der- vom XXVIL Partei-

tag vorgesehenea Pline zu lei-
sten. 7
GroBe Aufgaben stehen auch

vor den Energiearbeitern. Héngt
doch von einer zuverldssigen, und
qualitdtsgenechten Energlever-
sorgung vielfach der erfolgreiche
Betrieb von Werken® und Fabri-
ken, Sowchosen und Baustellen
ab. Auch das Kollektiy des Zeli-
nograder Energieversorgungsbe-
triebs wird alles daransetzen, daB
es keine Vorwiirfe seitens der
Verbraucher gibt." Es sollen neue
Energietibertragungsleitungen ge-

baut und alte rekonstrulert, zu-
sdtzliche Umspannwerke in Be-
trleb genommen und bestehende
enweltert sowle vorbeugende In-
standsetzung der Energieausri-
stungen durchgefithrt werden.
Besondere Verantwortung tra-
gen wir, die Mitarbeiter des Dis-
patcherdlenstes. So kann man
z. B. ohne jegliche Investitions-
aufwendung, nur durch die Aus-
wahl elner in 6konomischer Hin-
sicht optimalen Betriebsart der
Stromnetze Minimalverluste ér-
zlelen und somit Tausende Kilo-
wattstunden Elektroenergle ein-
sparen. Wir versichern, daB wir
alles nur Mogliche flr die zu-
verlissigere Versorgung der Kon-
sumenten mit Elektroenergie, fiir
die Stromeinsparung sowle fiir
die weitere Intensivierung unse-
rer Produktion tun weraen.
David MARTIN,
Dispatcher des Energlever-
sorgungsbetriebs
Zelinograd

A

Seit dem XXVII. Parteltag
der KPdSU Ist moch micht allzu-
viel Zeit vergangen — etwa vier
Monate. Doch diese Zeit reichte
vollig aus, um sich anhand der
Erfahrungen, anhand der Le-
benspraxis von Millionen Men-
schen davon zu iiberzeugen, daB
die 'Beschliisse der Partel wissen-
schaftlich fundiert sind. Dle In-
nen- und AubBenpolitik der Par-
tel findet bei allen Kommunisten,
belm gesamien Sowjetvolk lel-
denschaftliche Unterstiitzung. Da-
her ist die Er{iillung .der Be-
schllisse des Parteitages [(ur alle
Werktidtigen in Stadt und Land
zu einem inneren Bedirfnls ge-
wonden. Die sowjetischen Men-
schen glauben. an ihre Partei und
beweisen das durch die Tat, durch
selbstlose Arbeit. .

Das Juniplenum des ZK der
KPdSU .und die [iinfte Tagung
des' Obersten Sow jels déer UdSSR
der, elften Legislaturperiode sind
fiir die. ganze Partel, [lir_das ge-
samte Sowjelvolk von' besonderer’
Bedeutung. Die Berichte der Ge-
nossen M: S.!Gorbatschow: - uad
N. I 'Ryshkow lassen die Ziele
erkehnen, die wir in den nichsten
fiinf - Jahren zu erreichen haben,
und’ machen die wichtigsten Be-
sonderheiten des zwolften Plan-
jahrfinfts deutlich., Das Juniple-
num legte die effektivste Taktik
zur ' Erfillung der Volkswirt-
schaftspline fest. Das heiBt,
daB die enischeidenden Ab-
schnitte der  Arbeit ermit-
telt und lar umrissen,

Mit der Kraft aller die Leistungen steigern'—

kutet die Antwort der Werktdtigen Kasachstans auf den Appell des Zentralkomitees unserer Partei

die Schwerpunkte des zwdlften
Planjahrfiinfts herausgearbeitet
sind, die Jetzt die groBte Awuf-
merksamkeit der Partel-, Komso-
mol-, der Staats- und Wirtschafts-
organe, die groBte Konzentration
der Krifte von Partel und Volk
erfordern. Dle Beschlilsse des
Juniplenumg des ZK der KPdSU
und die finfte Tagung des Ober-
sten Sowjets der UdSSR sollen
zum Kampfprogramm fiir dle
praktische Titigkeit aller Kom-
munisten werden und der organi-
satorischen und erzieherischen
Arbelt zugrunde llegen, die dar-
auf gerichtet ist, die politische
Aktivitit und den Arbeitselan
der Werktitigen noch welter zu

verstirken.
Viktor TOWS,
Ingenieur in der Rayonbau-
verwaltung Semdosjornoje
Gebjet Kustanal

A

In der Rede des Generalsekre-
tirs des ZK der KPdSU M. S.
Gorbatschow, auf dem jiingsten
Plenum des Zentralkomitees un-
serer Partel imponleren mir vor
allem seine hohe Achtung vor
den Menschen der Arbeit, seine
Worte iiber.die Kraft des Arbei-

terkollektivs, die bel weltem
noch nicht vollkommen ausge-
nutzt wird.

Als Arbeiter unterstiitze ich
dle kolossalen Bemithungen des
Zentralkomitees, den ehrlich, ge-
wissenhaft und effektiv arbeiten-
den Menschen in den Mittelpunkt
der Aufmerksamkeit zu riicken,
die heranwachsende Generation
in Achtung vor hochproduktiver
Arbeit zum Wohle der ganzen
Gesellschaft zu erziehen.

Im Kollektlv des Dshambuler
Betriebs [iir Getreideverarbeitung
wurden dle Rede des Genossen
Gorbatschow und die Beschlilsse
der flinften Tagung des Ober-
sten Sowjets der UdSSR iiber die
weltere. Eatwicklung der Volks-
wirtschaft sowie der Appell des
Zentralkomitees der KPdSU an
die Werktitigen der Sowjetunion
aktlv besprochen. ~ Ste sind dar-
auf gerichtet, unser Leben bedeu-
tend zu verbessern,- deshalb fin-
den sle weitgehende Unterstiit-
zung. Aber diese Pldne werden
nur dann Wirklichkeit, wenn
wir, Jeder auf seinem Arbeits-
platz,- tiichtig . arbeiten werden.
Dazu mobilisieren uns diese
wichtigen Dokumente.

Danil HEIDEBRECHT,
ElektroschweiBer im Dsham-
buler Betrieb fiir Getreide-
verarbeitung

Die Reserven fiir die Futter-
beschaflung werden von den
Werktitigen des Geblets Kok-
tschetaw — Initiatoren des Re-
publikwettbewerbs — ziigig ge-
autzt. Samtliche Heuerntema-
schinen sind In Wildern, Télern,
an den Seeufern und den Wege-
rdndern im Einsatz. Dabel wer-
den elnfache und weltgreifende
Grasmédher sowie Sammelpressen
geautzt. Dle Heuschwaden wer-
den von umgebauten Mdihdre-
schern aufgesammedt.

Die melsten Agrarbetriebe er-
filen lhre Slebentage-Planauf-
gaben.
.. Bls Jetzt verliuft dle gesam-
te Arbelit nach dem Plan'’, sagte
M. Paschin, Leiter der Abtellung
Futterproduktion im Geblets-
Agrar-Industrie-Komitee. . Es
wurden bereits etwa 20 000 Ton-
nen Heu flir den Winter bereit-
gestellt; das Ubertrifft die Heu-
menge vom Vorjahr zu dieser
Zeit auf das Zwelfache, Die

Bei den Wetthewerhsinitiatoren

Qualitiit der Fuftermitiel ist bes-
ser, Die i1 optimalen ° Fristen
durchgefithrte Heuernte und die
Verhiitung von Verlusten bieten
die Moglichkeit, In den Futter-
mitteln den normgerechten El-
welBgehalt zu sichern. Die Qua-
litdt der Futtermittel wird von
sechs agrochemischen Labors
berwacht, dle i1 den Rayons ge-
schaffea wurden.

Mit guten Grasertrigen recii-
nen dle Weltbewerbsinitiatoren
auf den Schldgen mit mehrjdhri-
gen Grisern, die eine Fliche von
mehr als 800 000 Hektar einneh-
men. Etwa 25 Prozeat davon
sind Futterleguminosen und lhre
Gemenge sowle Kormerlegumino-

sengemische. Ihre hohe Qualitat
wird bel der Ernte durch die
Anwendung von Zwangsbelif-

tungsanlagen erhalten, dle es in
den meisten Agrarbetrieben gibt.
Auch die Aggregate {fir Vitamin-
mehlproduktion sind bereits im
Einsatz.** (KasTAG)

Mit Planiberbietung arbeitet das
Kollektiv des Aktjubinsker Ferrole-

gierungswerks. ' Die  Metallurgen
rechnen damif, daB das eingeschla-
gene Arbeitstempo sie in die Lage
versetzen wird,: rund 2100 Tonnen
Ferrolegierungen zusatzlich an die
Verbraucher zu lieferm und somit
die sozialistischen  Verpflichtungen

einzuhalfen.
Unser Bild: Die Bestarbeiter ~aus
der dritten Schmelzerei  Wladimir

Hartmann, Wilhelm' Trost und Murat
Sulkaschew. ;
¢~ 7 . Foto! Jurgen Witie

'

Sitzung des
Sowjets

Am 19. Juni fand eine ordent-
liche Sitzung des Prisidiums des
Obersten Sowjets der Kasachi-
schen SSR statt.

Auf den Vorschlag der Stadn-
digen Kommission des Obersten
Sowjets der Kasachischen SSR
fir Wissenschaft und Technik
wurde dle Tatigkeit des Mini-
sterlums fiir NE-Metallurgie der
Republik zur Beschleunigung
des wissenschaftlich-technischen
Fortschritts im Sinne der Forde-
rungen des XXVII. Parteitages
der KPdSU erortert.

Wie auf der Sitzung festge-
stellt wurde, leistet das Ministe-
rium eine bestimmte Arbeit zur
Hebung des technischen Niveaus
der Produktion und der Erzeug-
nisqualitidt, der Nutzungskomple-
xitdt von Rohstoffen sowle zur
Automatisierung und Mechanl-
slerung technologischer Prozes-
se, was zur Erflillung des Plans
der Warenproduktion und jhres
Absatzes beitrug. Es wurde eine
Relhe von MaBnahmen realisiert,
die qualitativ neue Losung bel
der Produktion von Blel, Zink
und Kupfer sichern. Durch Ver-
vollkommnung der Technologie
wurden weitere nichtkonditio-
nelle Rohstoffle in die Produk-
tion einbezogen, die frither nicht
verarbeitet wurden. Die Reallsie-
rung von MaBnahmen zur Ein-
fihrung neuer Technlk und pro-

gressiver Technologie ermog-
lichte es, Im vergangenen Plan-
Jahrfinft dle Produktionsauf-

wendungen Insgesamt um mehr
als 100 Millionen Rubel zu ver-
ringern.

Dennoch, hieB es auf der Sit-
zung, entspricht die Arbejit zur
Beschleunigung des wissenschaft-
lich-technischen Fortschritts in
der NE-Metallurgie noch nicht in
vollem MaBe den Forderungen
und Beschlfissen, dle vom XXVII.
Parteitag der KPdSU und vom
XVI. Parteitag der Kommunisti-
schen Partel Kasachstans festge-
legt wurden. Der Zwelg :sichert
kelne aktlve Uberleitung der
Produktion auf einen Inteasiven
Entwicklungsweg, nur langsam
kommen die Rekonstruktion und
technische Neuausrlistung der
Betrlebe voran, unbefriedigend
werden die Reserven der Elnspa-
rung von materiellen, Brennstoff-
und Energleressourcen sowle der

Prisidiums des Obersten
der Kasachischen SSR

Steigerung - der Wettbewerbs{d-
higkell der krzeugnisse genutzi.
Die Fkorschungsarbeilen und die
binfUhrung neuer ‘l'echnik erfol-
gen nicht aktiv genug; wegen -
rer geringen Lliektlvitdt nehmen
sie mitunter nicht den erwarte-
ten EinfluB auf das Produkuons-
wachstum der wichtigsten Erzeug-
nisarten sowle aul die Steigerung
der Arbeltsprodukuvitdt. Man-
gelhaft Ist die Koordinierung
und Konzentratlon der Bemihun-
gen der Wissenschaltler der
rlochschulen, akademischea und
Forschungsinstitule zur Losung
wichtiger komplexer Zwelgpro-
bleme.

In dem diesbezliglich gefabten
Beschlul wird dem Ministerium
Lur NIE-Metallurgle der Republik

emplohlen, di¢ erlorderichen
Mdbnahmen zur welteren Inten-
sivierung c«2r Produktion, zur
Aulbesserung  der technlschen

und oOkonomischen Kennzifiern
des Zwelges aul Grund der groBt-
moglichen Steigerung des Tem-
pos des wissenschartlich-techni-
schen FKortschritts durch weltere
Vertiefung der Zusammenarbeit
mit den Forschungsinstitutionen
und durch bessere Nulzung ihres
Polentlals elnzuleiten.

Die Sowjels der Volksdeputier-
ten, lhre vollziehenden uad ver-
tigenden Organe mussen ihre
Rechte und vollmachien nutzen,
ale Aulmerksamkeit aul den Ver-
lauf der Rekonstruktion und der
technlschen  Neuausrustung in
Betrieben der NE-Metallurgie so-
wle In anderen Zwelgen konzen-
trieren, dle die krkenntnisse von
Wissenschaft und Technlk ein-
{Uhren, thnen groBumogliche Iil-
le bel der Beschleunifung des
wissenschaltlich-technischen Fort-
sehritts bleten, den Bau von Na-
turschutzobjekten uater wirksa-
me Kontroule stellen und die
Anforderungen an Wirtschalts-
leu.er bezuguch der rationellen

Nutzupg von Land, Bodenschdt-
Len und Untergrundwasser sowie
der sozialen kntwicklung der Ar-
beitskollektive des Zwelgs erho-
hen.

In der Silzung wurde auBer-
dem der Rechenschaltsberichy des
Vorsitzenden des AKkLljublnsker
Stadtvollzugskomitees G. 1. Cho-
lodsinskl Uiber die Arbelt des
Stadtsow jets

der Volksdeputler-

ten zur Koordinierung der Tétig-
keit von Betrieben und Organisa-
tionen im Bau von sozlalen und
kulturellen Einrichtungena entge-
gengenommen. Es wurde betont,
daB das Stadtvollzugskomitee die
Arbeit zugleich plant und koer-
diniert. Der einheitliche Auftrag-
geber im Bauwesen ist das Stadl-
vollzugskomitee.

Dennoch bleibt der Bau von
sozialen und kulturellen Einrich-
tungen in der Stadt wegen der
mangelnden Organisations- und
Kontrolltiatigkeit des Sowjets
und seiner Vollzugsorgane hinter
den Forderungen der Zeit zu-
rick. Einzelne Betriebe mit
Unions- und Republikunterstel-
lung vergroBern von Jahr zu
Jahr ithre Produktionskapaziti-
ten, betelligen sich nicht an der
Verwirklichung des Sozlalpro-
gramms der Stadt, auch dle' Ge-
bjetsorganisationen lelsten ' dabel
nur wenig Hilfe. Ineffektly sind
adle Bemihungen = der stindigen
Kommissionen und anderer De-
putiertenformationen bei der
Entwicklung der Aktivitit von
Organisationen, die aus eigener
Initiative t4tig werden. Das Voll-
zugskomitee wurde auf die Not-
wendigkelt verwilesen, die Min-
gel zu beseitigen, entsprechend
den Forderungen des XXVII
Parteitags der KPdSU und des
XVI. Parteltags,der Kommunlisti-
schen Partel Kasachstans eine
wirksame organisatorische Arbelt
zu gewidhrleisten und alle Be-
mithungen auf die Reallslerung
von Schwerpunktaufgaben des
Sozialprogramms zu konzentrie-
ren

An der Erdrterung der Fragen
beteiligte slch der Stellvertre-
tende Vorsitzende des Présldiums
des Obersten Sowjets der Kasa-
chischen SSR A. I. Tscherny-
schow, die Mitglieder des Pri-
sidiums des Obersten Sowjets
der Republik 1. 1. Dumanow,
I. K. Luzenko, S. Abdrachmanow
und ;der Vorsitzende. der  Stindl;
gen Kommission fir Umwelt-
schutz - und- rdtionelle Nutzung
der Naturressourcen, ' Vizeprisi-
dent der Akademie der Wlssen-
schaften der Kasachischen SSR
S. M. Koshachmetow.

IX’s wurden weltere Fragen er-
ortert.

In beschleunigtem

arbeiten im ersten Jahr des elf-
ten Planjahrfiinfts dle Werktiti-
gen der Kohlengrube , Karagan-
dinskaja‘’, Produktionsvereinl-
gung ,,Karagandaugol'. Sie ha-
ben in flinf Monaten 689 000
Tonnen Kohle geférdert, was
108,7 Prozent Planerfilllung aus-
macht. Dle Arbeitsproduktivitit
Ist um 6,6 Prozent hoher, als ge-
plant war.

Im sozialistischen Wettbewerb

haben die Bergleute des Ab-
sghnltts Nr. 1, geleitet von Ni-
kolal Sacharow, die hdchsten

Lelstungen erzielt. In. dieser Zeit
haben sie mehr als 40 000 Ton-
nen Kohle ilber die, festgelegte
Aufgabe hinaus geférdert, das
sind fast 25 Prozent. Uberplan-
lejstung. Fihrend unter den Bri-
gaden dieses Abschnitts ist das

von Klemens Wert geleitete -Kol-
lektiv,

Die Vorrichtungsabschnitte be-
reiten den Kumpeln rechtzeitig
das Arbeitsfeld umfassend  vor.
Unter lhnen steht das Kollektiv
von Wladimir Grinko durch Ak-
tlvistenarbeit an der = Spitze.
Auch die im ganzen Kohlenbek-

ken bekannte Vortriebsbrigade
von Alexander Becker hat Ihr
Fum.fmanatsprogramm um mehr
als'elf Prozent {iberbotén.
Tonangebend 1m Individuellen
Wettbewerb sind der Arbeiter
Alexander Rusbizkl aus dem Ab-
baubetrieb, die Abteufhduer
Ewald Koslow , und der Bnuder
des namhaften Brigadiers Viktor
Becker,: - der Elektrolokfiihrer
Iwan Jelistratow und der 'Elek-
troschlosser  Anatoll ' Petrenko,
die” ihr Schichtsoll stindig ~ mit
110 und mehr ' Prozent 'erfilllen.

Valentin- ALLES

Ausgabenmachen
sich bezahlt

Ein  straffes  Arbeltstempo
herrscht in allen Abteilungen des
Hiittenkombinats Balchasch:' Die
Hiittenwerker haben sich das Ziel
gesteckt, die Arbeitsproduktivi-
tit um 2,1 Prozent iiber den Plan
hinaus zu steigern. Somit wHl
die Belegschaft des Betriebs den
Aufruf der Karagandaer Kohle-
gewinner und Metallbearbeiter
unterstiitzen.

Viel Wert wird im Kombinat
auf die weitere Festigung des
Sparsamkeitsprinzips gelegt. An-
fang dieses Jahres ist in der
ortlichen Kupferschmelzerei ei-
ne neue TaktstraBe angelaufen,
die den. AusstoB der Kupferpro-
duktion drastisch steigern soll.
. ,,Wir.bemiihen uns, daB die
TaktstraBe - ihre Entwurfskapazi-
tit bis Ende dieses Jahres er-
reicht'’, erzdhlt Wladimir Pasch-
ko, Cheftechnologe des Betriebs.
.Das. iibertrifit - die Plankennzif-
fern - und ist auch eine sichere
Grundlage fiir die Einlésung der
kollektiven <ozlallsmschen Ver-
pflichtungen.*

Wilhelm BUCHLER
. Geblet Dsheskasgan

- Panorama

Pjdngjang

Fir Frieden auf
der Koreanischen
Halbinsel

Die friedliche Initlatlve der
Koreanischen Demokratischen
Volksrepublik, Verhandlungen

unter Tellnahme hoher Militirs
der KDVR, der USA und Siidko-
reas durchzufithren, sind auf dje
Beseltulfung elnes neuen Knie-
ges auf der Koreanlschen Halb-
insel gerichtet., Das wird In der
Presse der KDVR festgestellt.

Die nationalen Streitkrifte der

KDVR sind gegen dle Politik der

Aggression und des Krleges, un-
terstreicht dle Zeitung , Rodong
Shinmoon'’. Deshalb muB dle
verlogene Propaganda {iber elne
angebliche , Gefahr elnes Angrif-
fes auf den Stiden'' seltens der
USA, Slidkoreas und elniger
westlicher L#nder und die unter
dlesem Vorwand angehelzte
Spaanung In der Reglon elnge-
stellt werden. Die Interessen der
Entspannung der explosiven La-

ge auf der Koreanischen Halbin--

sel fordern die Elnstellung der
Anhdufung der Rfistungen und
der militdrischen Mandver, dle
von den USA und Stidkorea
durchgef(hrt werden. Diese Fra-
ge kénnen die losen, dle dle
wirkliche Macht im militdnischen
Bereich haben.

| Krieges gekennzelchnet ist,

In der gegenwirtigen Situa-
llon dle durch dle Gefahr eimes
Ist
es gegenwirtig unmoglich, die
Felndschaft und MiBtrauen zwil-
schen dem Norden und dem Sii-
den zu beseitigen, schreibt das
Blatt welter. Deshalb sei es auch
schwer, einen Fortschritt beim
Dialog zwischen beiden koreanl-
schen Staaten und bel der fried-
lichen Vereln lgung des es
zu erreiche bendeshalb wurde
durch die mllltardsehan Vertreter
der KDVR der Vorschlag unter-
breitet, dessen Ziel es ist, eilne
Verelnbarung f{iber diese lebens-
wichtige Frage zu erzlelen. Die-
ses Problem wilrde nicht nur das
gesamte koreanische Volk, son-
dern die gesamte friedliebende
Menschheit beunruhigen.

Nach Auflassun der KDVR-
Zeltung ,,Minju oson'' werde
die Reaktion der USA und der
stidkoreanischen Seite auf den
Vorschlag der KDVR zelgen, ob
sie auf der Koreanischen Halbin-
sel Krieg oder Frieden erreichen
wollen.

New York

Uber die Lage
im Stiden Libanons
UNO-Generalsekretdr . . Javier

Perez de Cuellar hat erneut auf-
gerufen, dle {sraelischen Truppen

aus dem libanesischen Siiden im
Interesse  der ,,Wlederherstellung
des internationalen Friedens und
der Sicherhelt'' und entsprechend
den Beschlilssen des UNO-Sicher-
heitsrates abzuziehen. In elnem’
Bericht iber die zeitwelllg * in
Libanon stationierten UNO-Trup-
pen Im April—Junl ' laufenden’
Jahres an den Sicherheitsrat wles
er auf dle Notwendigkeit'des Ab-
zugs der israelischen Streitkraf-
te, der Wiederherstellung des in-
ternationalen Friedens und 'der
Sicherheit und ‘der Sicherung
der Rilckgabe der Macht im Si-
den des Landes an dle ‘Reglerung
Lllba'nons hin.

Wie aus dem Bericht welter
hervorgeht, = stellen dle israeli-
schen Okkupanten thre Ausschrel-
tungen Im von thnen besetzt ge-
haltenen Stiden Libanons nicht
ein. Die Anwesenheit von Israell-
schen Truppen in der sogenannten
Sicherheltszone lduft den Inter-
essen des Frledens und den Re-
solutionen des Sicherheltsrates
zuwider. Im Berlchtszedtraum ha-
ben dle Israelischen Truppen und
die Marlonettenarmee Siidliba-
nons oft von lhren Stellungen aus
das Feuer iIn der , Sicherheitszo-
ne'' erbfinet, unterstreicht der
UNO-Generalsekretéir. In elnigen
Fillen = wurden Zivilisten auf
StraBenwegen und Feldern be-
schossén. Die Zivilbevdlkerung
hat Tote und Verletzte zu be-
klagen. Infolgedessen war dle
Lage In der , Sicherheitszone'
nach wie vor angespannt.

Paris

Pressekonferenz

des _
ANC-Prasidenten

Di¢ Reglerung der weiBen
Minderheit “hat die Kontrolle
iber die Lage in Stdafrika prak-
tisch vollstindig elngebuBt. und
hilt sich nur mit Hilfe der Bajo-
nette von Armee und Polizel ‘an
der Macht, erklirte der Présl-
dent des Nationalkongresses Sud-
afrikas (ANC) Oliver Tambo
auf einer PresseKonferenz In ‘Pa-
ris. Er wies darauf hin, daB die
Mehrheit der Bevolkerung des
Landes gegen dle Apartheld aul-
tritt. Das Volk Stdafrikas kann
sich mit Almosen in Form = von
., Reformen‘’ nicht zufriedenge-
ben. Es fordert die restlose Aus-
merzung des Systems der Rassen-
trennung und eine gerechte L&-
sung der Frage der politischen
Macht. % \

In dem Bestreben, die Grund-
lagen der Apartheld zu erhalten,
haben die Machthaber in Preto-
rla in Slidafrika das Regime el-
ner militdrischen Okkupation ein-
gefithrt, unterstrich der ANC-Pra-
sident. Der vorige Woche ver-
hingle Ausnahmezustand und die
harten Zensurbeschrdnkungen ha-

ben die innerpolitische Lage
‘noch mehr zugespitzt. Mit Hilte
duBerster MabBnahmen will das
Regime Stidafrika mit einer

Mauer des Schweigens umgeben
und der Weltéffentlichkeit dle
Wahrheit vom Geschehen Im Lan-
de verheimlichen.
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Rechenmaschine, Kraftwagen und... Beton.

Der Brigadier Wladimir Kar-
pus schaute aul die Uhr und sag-
te: ,,In zwel Minuten Kommt der
Wagen mit Beton. Verschalung
und Abnahmeplatz sind schnell
noch einmal zu Kontrollieren..."

Wie oft schon haben wir da
von gehdrt und auch gelesen,
daB durch die nicht rechtzeitige
Anlleferung des Mortels oder des
Betons die Bauarbelter aus dem
erreichten Arbeitstempo gerie-
ten und die Termine der Inbe-
triebnahme der Objekte nicht eln-
halten Konnten, Hier aber
herrscht eine Exakthelt — aul
cdie. Minute genau. Wie wird das
erzielt?

Zu Hilfe kam die elektroni-
sche Rechentechnik., Von der
Zwelgstelle des produktions-tech-
nologischen Bliros fir Vervoll-
Kkommnung der Steuerung des
Bauwesens von ‘I'schimkent wur-
de das SUPER-System einge-
(Uhrt. Dank diesem System be-
sitzt jeder Brigadier einen Zeit-
plan mit eciner Genauigkeit bls
aufl die Minute — wann, wieviel
und welcher Beton zugestellt
werden wird., Fir die komplette
Beton- und Mortelmischanlage
berechnet der Computer den Be-
darf an Zement, seine Sorte und
die Termine, Glelchzeitig wird
{ir den Betricb die optimale Wa-
genvariante bestimmt und fur
Jeden die entsprechende Route
(wiederum bis auf Minutenge-
nauigkeit) mit Angabe der Be-
f{Orderungszeit zum Objekt. Da-
bei beriicksichtigt die Rechen-
maschime sogar solche Nuancen,
wle das Ansteigen der Verkehrs-
dichte In der Stadt in den Mor-
gen- und Tagesstunden. Es ist
deshalb kein Wunder, daB die

Verletzung des Zeltplans um mehr

als drel Minuten Sanktionen
an den Kfz-Betrieb vorsieht,
Jetzt haben  wir', erzdhlt

llja Gagin, Chefingenleur der
awelgsielle des prouuktions-
echnischen Buros [Ur Vervoll-

hommnung der Steuerung des
pauwesens, ,,bel uns beielts en
Kompllziereres Programm el-
proby und eingeftihrt — das aulo-

matislerte Sleuerungssy stem
JPoarjaa . ks ermoglicht tar je- °
ae Auitragsbrigaue aie P,anaul

pabe unter berdcksichtigunyg be

Lebiger betalls zZu erarbeiten,

Dle Datenvelarbeltungsanlage
sellt ein Opumum  der notwen-
aigen Dokumenie aus — den
iustenplan der Arbeit, die von
der Brigade an ewnem Konkreten
Ubjekt ausgeilulit  werden soll
oder (Ur emen Te:l des Arbeits-
umlangs, der am Ubjekt lur die
prigaue geplant woruen ist, aie
Liisie des weuarls an Baumaieria-
Len, lrzeugnissen und Konstruk-
tionen, den Kostenaulwand - lUr
dieselben entsprechend den ge-
planten Verrecnnungspreisen; dle

voranschlige des Arbeltsaulwan-
des und des Grundlohns; den Be-
dar[ an Baumaschinen und Me-
chanismen, ihre Einsatzdauer und

den Kostenaufwand [Ur sle usw.

Jetzt welf der Brigadier buch-
stéblich alles: vom Verdienst der
Brigade und der. Hohe der Pra-
mien fur die vorfristige Inbe-
triecbnahme des Objekls bis zur
Zeit des Eintreffens eines belie-
bigen Mechanismus.

Auferdem steigert dieses Pro-
gramm die Qualitdt und die Ge-
nauigkelt der geplanten Kennzil-
fern und — was sehr wichtig ist
— es macht jegliche ,frisierte’

Berichterstattung unmoglich,

Von ‘seiner Effektivitdt® und
Wendigkelt zeugt z. B, auch die
Tatsache, daB man das, was die
Rechenmaschine In anderthalb
Stunden auswirft, manuell {m
Verlauf von zwel bis drel Mona-
ten berechnen mifBte, Und wohl-
gemerkt; s ist eine umfangrel-
chere und qualifiziertere Infor-
mation."

Der Erfolg des Kollektlvs der
Fiilaie des produk:ions-technolo-
gisenen Bures von ‘I'schimkent st
ueshaib beachtenswert, weil es
als erswes in der Republik und
enes der ersien lm Lande dieses
crogiamm eingeluhrt hat, Sogdr

sein krarbeiter — das Projekue-
rungs- und IKonstrukuonsbiroe
von ‘I'scheljabinsk — konnte bis-

her solche Lrgebnisse nicht er-
ziclen, ¥

Dieser Lirfolg wére ohne Uber-
einkunit mit aen Uuunrgumsu-
uonen nicht moglich gewesen.
viese hatien sich bereits von
aer wliektivitdt aer Nutzung der
clektronischen Technik uberzeugl
und gingen in sdmtlichen Fragen
aer schnellsten Einfhrung des
neuen Programms entgegen. S0
zelgle dle Praxis, dall aie Vor-
bereitung der Ausgangsdaten ei-
ne grinaliche Bearbeltung er-
fordert. In den ‘Trusts wurden
theoretische und praktische Ak-
tionen nach einer speziell aufge-
stellten Methodik unter Heran-
zlehung all jener Menschen, dle
sich mit der Analyse der plan-
tvkonomischen Kennziffern fUr die
Aufltragsbrigaden befassen,
durchgeftihrt. Praktische  Hilfe
wurde den Mitarbeitern der Filla-
le auch unmittelbar an Ort und
Stelle erwiesen.

,.Jetzt befriedigt uns auch die-
ses Programm nicht mehr", sagt
der Direktor der Fillale Arkadi
Tschudenko. In dén Bauorgani-
sationen findet der durchgidngige
Auftrag immer mehr Anwendung,
wHdhrend das eingefithrte System
die Moglichkeit bietet, die Be-
rechnungen nur flr eine Brigade
vorzunehmen, Es wurde berelts
ein neues Programm aufgestellt,
das nach dem lelchen von
Tscheljabinsk erarbeltet worden
{st, nach welchem bls sechzig
Brigaden an 50 Bauobjekten
glelchzeltig erfafit werden kon-
nen. Es sieht die Berechnungen
der zusammenfassenden Kennzif-
fern des Arbeltsumfangs in Geld-
ausdruck, die Lohngelder usw.
VO

Genosse Tschudenko hat recht:
Die Nutzung elektronischer Re-
chenmaschinen im Bauwesen be-
deutet elnen Schritt vorwarts.
Aber gleichzeitig sind die Be-
rechnungen der neuen Program-

me nur mit immer welter ver-
vollkommneten elektronischen
Rechenmaschinen moglich, Es

wurden bereits EDV-Anlagen der
dritten Generation ,,Minsk-32"
angeliefert. Jedoch findet sich
kein Platz, wo man sie aufstellen
konnte. Zehntausende Rubel wur-
den fiir thre Anschaffung veraus-
gabt und jetzt liegt die neue
Technik ohne jeglichen Nutzen
im Lager herum. Auflerdem las-
sen die Bedingungen, unter de-
nen die bereits montierten Ma-
schinen laufen, Besseres zu wiin-
schen Ubrig. So ist die Strom-
versorgung aduferst mangelhaft
— im Laufe des Tages kann es
einige Ausschaltungen und Span-

nungstrichter geben. Das aber
flhrt dazu, daB man die Rech-
nungen von neuem beginnén muf,
da die Maschinen bel solchen

w

sind. Ein anderer Mangel |st der,
daB die Zwelgstellen des Bliros
In der ganzen Stadt  verstreut
sind, was selbstverstdndlich dje
Koordinlerung  threr Tétigkeit
erschwert. Wihrenddessen wird
die Nutzung von EDV-Anlagen
Immer notwendiger. In der Per-
spektive wird die Automatisierung
er Verwaltung des Wohnungs-
baukombinats mit einem Schlag
elnen ganzen Aulgabenkomplex
l6sen. Sie wird Imstandesein, den
Zeltplan der Arbeitsausfiihrung
fur das Komblinat fur die Her-
stellung von Blocksektionen in
der notigen Aufeinanderfolge
aufzustellen, was es ermoglicnt,
dle Montage der Hiduser ohne
Zwischenlagerung vom Fahrzeug
aus auszufiihren.

Uber die Aktualitdt der Nut-
zung von automatisierten Steue-
rungssystemen heift es in den
Hauptrichtungen der wirtschaflt-
lichen und sozlalen Entwlicklung
der UdSSR fiir die Jahre 1986
bis 1990 und fir den Zeitraum
bis zum Jahr 2000: ,,Die Anwen-
dung moderner, hochproduktiver
EDV-Anlagen aller Klassen muf
in hohem Tempo beschleunigt
werden. Die Schaflung von Re-
chenzentren kollektiver Nutzung
sowle integrierter Datenbanken
und -netzen zur Bearbeitung und
Weiterleitung von Informationen
mufi fortgesetzt und deren Ef-
fektivitdt erhoht werden.*

Von diesen Prinziplen des
Parteitages muB auch in der
tdglichen 'Arbeit ausgegangen

werden.
Georg STOSSEL,
Korrespondent
der ,,Freundschaft

Gebiet Tschimkent

pannungstrichtern sehr sensibel

Ein moderner Sow-

chos ist ein hochme-
chanisierter  landwirt-
schalftlicher Befrieb,
Daher hangt der Er-
folg weitgehend vom
exakten Einsaiz  der
Technik ab.

Andreas Merkel (im
Bild), Arbeiter im Sow-
chos .Krasnojarski'’,
Gebiet Zelinograd, ist
fir eine umfangreiche
Wirtschaft  zustandig.
Die ihm zur Verfligung
stehenden  Mechanis-
men funktionieren stets
storungsferei. Fir An-
dreas ist schopferi-
sches Herangehen an
die Arbeit kennzeich-
nend. Er gehort zu den
aktivsten Rationalisato-
ren des Sowchos, die
ihren Beitrag zum wis-
senscha ft|i c h-techni-
schen Forischritt  auf
dem Lande leisten,

&

Foto: Jirgen Witte

Aktivisten der Produktion

Mit Herold Becker, Schleifer-
meister aus der Reparaturabtei-
lung im Werk ,,Porschen*’, wur-
de ich vor einigen Jahren be-
kannt. Sein Blld sollte in der
Betriebszeitung veroffentlich t
werden. Daf einem auch so et-
was passieren muBl., Meine Ka-
mera versagte.

»Erlauben Sie, ich will
da nachsehen'’, sagte er,
Die Kamera jemandem anver-
trauen, ‘von dem man nicht ein-
mal weiB, ob er liberhaupt etwas
davon versteht... Wissen Sle, das
Ist doch riskant. Aber mir blieb
nichts anderes iibrig. Herold hol-
te ein Kiéstchen mit einem Gera-
tesatz herbei, breitete ein saube-
res Blatt Papier auf dem Werk-
tisch aus, offinete den Fotoappa-
rat und begann zu hantleren.
Kaum waren fUnf Minuten
vergangen, da funktionierte die
Kamera wieder.

Dieser Vorfall bestitigt wahr-
scheinlich treffend jene lobenden
Worte, die man mir gegeniiber
Herold Becker betreffend
geduBert hatte,

Der Abteilungseleiter Slegfried
Reltenbach sagte: ,,Ein wunder-
barer Melster. Wir konnen uns
immer auf Becker verlassen. Die
allerkomplizierteste Arbeit wird
er qualitativ und termingerecht
bewaltigen. Es wire schwierig,
eine Aufgabe aus seinem Bereich
zu finden, dle er nicht perfekt
16st, Passlért mal was, und man
muB einen MeiBel von sehr
komplizierter Konfiguration ha-
ben, sind wir sicher, daB er es
schafit.””

Herold Becker begann in el-
nem Sowchos auf dem - Neuiand
zu arbeiten. Er erinnert sich:
,,Dort hatten wir eine alte Dreh-
bank. Wer auch immer dazu Lust
hatte, jeder konnte an ihr arbei-
ten. Manchmal tat auch ich es:
Ich muBte elnen Bolzen drehen
oder ein anderes Detail fiir mel-
nen Traktor herstellen. Unser
Brigadier hatte das bemerkt,
und einmal sagte er: JTraktori-
sten-haben wir genligend, aber
Dreher — keinen einzigen, Du
solltest Dreher werden. So ma-
chen wir es auch: du wirst dre-
hen, Herold.""*

Am neuen Arbeitsplatz mufte
er verschiedene artverwandte
Berufe erlernen und Facharbelter
mit erweltertem Arbeltsgeblet sein,
Dabel lernte er hauptsichlich
durch Selbststudium, besuchte
anschllefend auch einen Kurz-
lehrgang.

Famjlidre Verhiltnisse veran-
laBten Herold Becker, nach Al-
ma-Ata zu {ibersiedein. Das war

mal

Ein zielstrehiger Mann

"blg sel, werden dle vollkommen-

vor 23 Jahren, und seit jener
Zelt ist er im Werk ,,Porschen’’,

»Zuerst kam ich {n den Kol-
benabschnitt', erzahlt er. ,,Spi-
ter schlug man mir vor, in der
mechanischen Reparaturab te |-
lung zu arbeiten. Damit war ich
einverstanden, und so bin Ich
also hier."*

Uber ein Dutzend seiner ehe-
maligen Lehrlinge arbeiten in
den Werkhallen des Betriebs.
Viele von ihnen sind heute selbst
ausgezelehnete Facharbeiter und
Lehrmeister der Jugend gewor-
den,

Das Werk ,,Porschen' ist tech-
nisch reich ausgeriistet und zihit
zu den flihrenden Betrieben der
Republik. Seine Erzeugnisse —
Kolbenkomplekte flir Traktoren
und fiir. leistungsstarke Kraftwa-
gen — sind nicht nur in unserem
Land sehr gefragt. Damit diese
Produktion dem Weltniveau ent-
spreche, dauerfest und langle-

sten Schneidegerdte bel der Be-
arbeitung angewandt. In einer
Sonderabteilung des Betriebs fiir
Automatislerung,  Mechanisi e-
rung und  Werkzeugmaschinen-
bau werden nach den Entwiirfen
der Fabrikkonstrukteure Werk-
zeugmaschinen hergestellt. Das
sind hauptsichlich industrielle
Roboter, dle alle kraftraubenden
Arbeiten {ibernehmen. In den
Werkhallen gibt es 280 automa-
tische Maschinenfilhrer. Dank ih-
rer Einfihrung wurden allein am
Hulsenabschnitt 47 Personen
frelgestellt. Und auch dazu hat
Herold Becker ' s¢® Schirflein
belgesteuert, Alle Schneldegeri-
te, die man fiir dle Produktion
von automatischen Maschinen-
fihrern bendtigt, hat er bear-
beitet.

Wihrend einés Gesprachs zeig-
te er eine einfache und sehr
elgenartige Vorrichtung, die es
gestattet, den Schleifschelben el-
ne bellebige Konfiguration zu
verleihen. Fir die Bearbeltung
der Scheiben benutzt man ver-
schiedene Abfallbruchsticke und
untaugliche Abschleifungsma-
terfalien. Die Vorrichtung selbst
funktioniert nach festgesetztem
Programm, indem sie es dem Ar-
belter gestattet, etwas anderes
dabel zu tun. Die vorldufigen Be-
rechnungen haben erwlesen, dalb
durch diese Vorrichtung drel
Stunden Je Arbeitstag elnge-
spart werden. Gerade deshalb
konnte Herold Becker Inner-
halb von zwei Monaten die Plan-
auflagen flir vier Monate be-
waltigen,

Wladimir OFFENBACH

Alma-Ata

Die Wissenschaftler des Insti-
tuts ,,Kasnipineft* In Schew-
tschenko haben die Zeit fiir die
Aufstellung von Netzpldnen fir
Bohrlochzementation um 80 Pro-
zent verringert, ohne dle statio-
niren Computer zu belasten. Alle
notwendigen Berechnungen wur-
den mit Hilfe von ftinf Mikrokal-
kulatoren besorgt, dle nach ein-

Kalkulatoren-Programm

heitlichem Algorithmus arbei-
ten.

Obwohl der Taschencomputer
auch kompliziertesten Aufgaben
gewachsen ist, werden sle oft-
mals einfach als  Arithmometer
angewandt. Auf Initiative der
wissenschaftlich-technischen Ge-
sellschaft haben die jungen Spe-
zialisten des Instituts ein Pro-
gramm fiir diese ,Helfer'* erar-

‘ tigkeit und Prazislon

beitet. Die Mikroprozessorentach-
nik lost erfolgreich Gleichungen
der hoheren Mathematik und ver-
besserte dabel die Funktionstiich-
der Be-
rechnungen. Mit diesen Program-
men arbeiten nicht nur Experten
mit Hochschulbildung, sondern
auch Laboranten und Techniker.
Das hilft, die aufwendige Maschi-
nenzeit der GroBelektronenrech-
ner zu sparen und den Umgang
mit Computern zu verallgemei-

nern.
(KasTAG)

Rentabilitdt als
Wirtschaftsprinzip

Zu einem gewichtigen Faktor
wurde im Rayon Panfilow, Geblet
Taldy-Kurgan, der Unterneh-
mungsgeist von Wirtschaften und
Agrar-Industrie-Vereinigun gen
bel der Entwicklung elnes gar
nicht so ausschlaggebenden Zwel-

es — der Gefligelzucht.
as Vorhaben wurden kelne staat-
lichen Investmittel elngesetzt.
Der Beltrag des Rayons flir die
Reallsierung des Lebensmittel-
programms wuchs dennoch be-
trichtlich, die Okonomie der Be-
triebe wurde gefestigt. Jeder ein-
esetzte Rubel bringt zehn Rubel
iewinn.

..DaB wir uns mit Gefligel-

zucht befassen, haben dle Ge-
gebenheiten mit sich gebracht,
wie man so sagt'', erkldarte der

Vorsitzende des Rates der Agrar-
Industrie-Vereinigung Sch. O.
Omarow dem KasTAG-Korrespon-
denten. ,,In erster Linie aller-
dings das Futter — Kornermals
und Luzerne — das wir aul vie-
len tausend Hektar Mellorations-
land erzeugen. Eine exakte Ana-
lyse unserer Experten hat erge-
ben, daB man die Angelegenheit
aul Industrieller Basis betreiben
kann.

Es wurden Lésungswege fr
das Problem gefunden. Beim
Aufbau des Zweiges konzentrier-
ten wir uns ausschlieBlich auf das

Prinzip der schnellen Akkumu-
lation der Ausgaben, die volle
Nutzung der ortlichen Mabglich-

keiten. Wir haben nicht um zu-
sdtzliche Fonds an Baumateria-
lien gebeten. Eingesetzt wurden
Abfille von Nutzholz, die von
der Forstwirtschalten auf An-
forderung der Wirtschaften er-
iibrigten. Daraus wurden die
Stallungen der Farmen errichtet,
als Wandfiillung diente Schilf.
Alle diese Objekte wurden
von den Sowchosen und Kbolcho-
sen mit eigenen Kriften aufge-
baut. Anteilm4Big erwarben sie
elnen Brutschrank, errichteten ei-
ne Abtejlung fiir die Verarbei-
tung der Fertigware und schu-
fen gemeinsam Teiche fir die
Sommerhaltung der Enten. «
Komplizierter war es mit der
industriemédBigen  technischen
Fiitterung des Nachwuchses.
Hier halfen die Wissenschaftler
der, Gefliigelindustrie. Nach fhren
Rezepturen stellen wir Fertigfut-
ter aus Kornermais, Vitamin-

mehl, EiweiBgaben — im Som-

Flr .

mer mit einem Zusatz von griner
Luzerne — her. Wir ziichten
Kilken in einem solchen Umfang,
daB wir die ganze Salson (iber

das Handelsnetz bellefern koén-
nen, Und es hat sich gut ent-
wickelt. Wie auch in den staatli-

chen Geflugelbetrieben erréichen
bef uns die Enten Innerhalb von
55 Tagen das geforderte Ablfe-
ferungsgewlcht von 2,2 Kilo.* Der
neue Zweig brachte groBfen Nut-
zen. Nachdem die Sowchose
. Lenin*, , Oktjabrski, , Koktal-
skl** und die Kolchose ,,40 Jahre
Oktober®, , Kalinin*, , Kirow*,
. Utsch-Aral” (lir die Einrichtung
der Geflligelfarmen im Durch-
schnitt 700 000 bis 800 000 Ru-
bel ausgegeben hatten, machten
sie bereits Im ersten Jahr ihre
Ausgaben wett und wurden zu
Milliondren. Dank der Gefliigel-
zucht vergroBerte der Rayon seine
Fleischproduktion auf das andert-
halbfache. Allein an Dlitenten-
flelsch werden (n der Saison
7000 Tonnen an den Staat ab-
gellefert.

Erfolgreicher kénnen auch so-
ziale Fragen geldst werden. Ei-
nen bedeutenden Teil des Ge-
winns — und er betrigt bel der
Entenzucht 15 Millionen Rubel
im Jahr — setzen die Landwirt-
schaftsbetriebe fiir den Woh-
nungsbau ein, fOr die Schénheit
der Dérfer. Jahr flir Jahr wer-
den in jedem Dorf dutzende
Komfortwohnungen bezogen, die
Sowchosen und Kolchosen haben
sich voll mit Kindergdrten und
-krippen versorgt. Die Bauern
danken eine solche Filrsorge mit
aktiver hochproduktiver Arbeit.

In diesem Jahr haben die Ge-
fliigelztichter nach der Vervoll-
kommnung der Fiitterungstechno-
logie tiglich sieben  Tonnen
Didtproduktion mehr abgeliefert
als im Vorjahr. Sie erweitern die
Farmen, bauen neue Verarbei-
tungsrdume, um ihre Produktion
bis zum Ende des Planjahrfiinfts
noch elnmal auf das Anderthalb-
fache zu steigern. Dafiir wurden
die Anbauflichen filr Mais und
Luzerne um einige tausend Hekt-
ar vergroBert.

Die Initiative der Panfilower
Betriebe findet im Geblet Unter-
stitzung. In dutzenden Sowcho-
sen und Kolchosen wurden nach
ithrem Belspiel die  ortlichen
Moéglichkeiten zur Steigerung der
notwendigen Produktion maxi-
mal genutzt. (KasTAQG)

Den Humanismus der ideologi-
schen Position des Kommunis-
mus, getragen von der Sorge um
die Zukunft der Menschheit, neh-
men wir ganz besonders in die-
sen Junitagen wahr, da vor un-
serem jnneren Auge die tobenden
40er Jahre und die ersten erbit-
terten Schlachten des GroBen Va-
terlandischen Krieges neu erste-
hen.

Der faschistische OUberfall auf
die UdSSR war aas Ergebnis ei-
nes wohldurchdachten und be-
wuBten Schritts der gesamten
Weltreaktion und ihrer StoBKkraf-
te in Gestalt des faschistischen
Regimes Deutschlands, Italiens
und des militaristischen Japans.

Militdrexperten haben das
okonomische Potential Nazi-
deutschlands in der Situation vor
dem 22. Juni 1941, den militdri-
schen Ausbildungsstand der
Wehrmacht, die theoretische und
praktische Bereitschalt ihrer
Generalitdt recht genau einge-
schidtzt. All das wurde aus-
fahrlich ~ und dokumentarisch
nicht nur von Spezialisten Kon-
statiert, sondern es jst auch zum
Gemeingut breiter Kreise der
Weltoffentlichkeit geworden.

Weit weniger bekannt Ist
liber jene Schattenkridfte in der
Welt, dle eigentlich dem Aggres-
sor freie Hand lielen, sowle uber
jene gesellschaltlichen Gruppen
in verschiedenen Lédndern, dle
daraul hoflten, abselts der Aus-
einandersetzung zwischen dem
Guten und dem Bodsen abzuwar-
ten, die sich rasch zu elnem Zu-
sammenprall auf Weltebene ent-
wickelte. Mehr noch, es llegen
dokumentarische Bewelse vor,
die davon zeugen, dafi viele der
,Taufpaten''' des Uberfalls auf
unser Land theoretisch gerade
den Ausbruch eines Weltkrieges
zulieBen... und dennoch hoflte je-
der, daB es sein Land, sein Haus
und seine Famille umgeht, sle

verschonen wird. Erinnern wir
uns daran, daB gerade die West-
machte:

zur schnellen Stirkung des Mili-
tirpotentials Deutschlands in wirt-
schaftlicher Hinsicht beitrugen;

hartnickig die Vorschlige der
UdSSR (ber die Schaffung eines
kollektiven Sicherheitssystems in
Europa Ignorierten;

das schandhafte volkerrechtswid-
rige Milnchener Abkommen sanktio.
nierten;

ihre Verpflichtungen, Polen mili-
tirische Hilfe zu erweisen, Im Grun-
de genommen untergruben.

Die Regierungen GroBbritan-
nlens und Frankreichs besadnftig-
ten die Ambitionen der Nazis
und taten, als geschehe rundum
absolut gar nichts. Obwohl es ih-
nen aus den Meldungen ihrer
Geheimdienste unméglich vorent-
halten geblieben war, daB bereits
im Entwurf des Befehls Nr. 32
(Vorbereitung auf die Zeit nach
der Verwirklichung des Barbaros-
saplans) vorgesehen war, nach
der Zerschlagung dic britischen
Kolonien . im Mittelmeerraum, in
Afrika, im Nahen und Mittleren
Osten zu erobern, die Britischen
Inseln zu uberfallen, Kriegshand-
lungen gegen eine Relhe anderer
Lénder, darunter gegen die USA,
aufzunehmen. Im Herbst 1941
sollte mit der Eroberung von
Iran, Irak, Agypten, des Suezka-
nals, danach Indiens begonnen
werden.

Seinerzelt haben die Nazildeo-
logen und in der Nachkriegszeit
auch die birgerlichen Historiker
behauptet — und darauf bestehen
sie auch heute —, der Uberfall
Deutschlands aul die UdSSR
hitte einen pridventiven Charak-

ter getragen und sel- durch
aggressive Handlungen unseres
Landes ausgelost worden, An-

es sich, den
Hirngespinste
zwel Fak-

scheinend eriibrigt
Unsinn derartiger
zu analysieren. Doch

ten — nur zwei — mochte ich
dennoch hier anfithren:
Der Chef des Generalstabs

Kriege fiir immer aus der

Zum 45. Jahrestag des Beginnsdes GroBen- Vaterlandischen Krieges

der Landstreitkrifte Deutschlands
F. Halder (22. Juli 1940): Die
Russen wollen keinen Krieg.

Der Botschafter Deutschlands
in der UdSSR Schulenburg sagte
zu Hitler (April 1941): Ich kann
es nicht glauben, da8  RuBland

irgendwann in Deutschland ein-
fallen sollte.
Die Aussagen brauchen wohl

kaum kommentiert zu werden.
...Nun sind 45 Jahre vergan-
gen. Die Schiitzengrdben sind
mit Gras zugewachsen, die zer-
storten Stadte und Dérfer sind
wiederaufgebaut. Auf den ehe-
maligen Schlachtfeldern, die in
die Geschichte als , Kampf um

Moskau'’, ,,Der Kursker Bogen ',
,,Die Schlacht  bei Stalingrad',
,.Die Kdmpfe um Leningrad'’,

.,Der Krieg im Norden'* einge-
gangen sind, nimmt ein f[riedli-
ches Leben mit Freud und Leid,

mit Fest- und Alltagen  seinen
Lauf,
Kann jedoch das sowjetische

Volk jemals die 20 Millionen
Menschenleben vergessen, die
es in der Auseinandersetzung
mit dem Faschismus geopfert hat?
Und mahnen die Massengraber
der sowjetischen Armeeangehori-
gen auf  den Territorien von
zwOlf europdischen und asiatl-
schen Lindern nicht zur Geniige
an die Heldentat des sowjetischen
Soldaten im Namen des Glicks
und der Freiheit der Volker der
Welt?

Dem zweiten Weltkrieg konnte
einzig und allein wegen des
Doppelsplels der Imperialisten
nicht vorgebeugt werden. Als.ein
Feuersturm fegte er liber die Er-
de. Die ‘Menschheit besann sich
dann plétzlich eines Besseren:

am Kriegsende gehdrten mehr

als 50 Staaten zur Antihitierkoali-
tion;

an der Wlderstandsbewet;un% be-
teiligten sich mehr als 200 000
Menschen — die besten Vertreter
aller Klassen und gesellschaftiichen
Gruppen;

Welt schatifen

inn des GroBen Vaterlin-
dischen Krieges pflegte die Sowjet-
union diplomatische Beziehungen
zu 26 Staaten, zu Kriegsende ver-
doppelte sich diese Zahl.

Darliber und ilber vieles ande-
re bekommt man heute zwangs-
ldufig Bedenken, wenn das Welt-
geschehen durch bestimmte Krei-
se, vor allem durch den Militdr-
Industrie-Komplex der USA, an
die Vorbereitung eines neuen,
jetzt schon eines Atomkrieges
herangefiihrt wird. Wie soll man
ansonsten die wahrhaft fieberhaf-
te Vorbereitung zum Durchdriik-
ken und Realisieren der strategi-
schen Verteidigungsinitiative
(SDI) werten, wo buchstiblich
jedes Wort eine Listerung Ist:
Ist denn ein Recht auf eine Stra-
tegie der Vernichtung der
Menschheit denkbar? Gerade
dies — einzig und allein — steht
hinter der Demagogie der - Rea-
ganschen Ergiisse miindlicher wie
schriftlicher —, die ihrem Inhalt
nach denjenigen sehr dhneln, die
der wahnwitzige Fihrer zur Mo-
tivierung seiner menschenfeind-
lichen Entschliisse vorbrachte.

Um den Frieden muB gekdmpft,
beharrlich und zielstreblg ge-
kdmpft werden. Es gilt, die ge-
ringste Chance zu ermitteln und
zu nutzen, um — solange es
noch moglich ist — dle Ten-
denz der Anheizung der Kriegs-
gefahr abzuwenden — das ist

vor B

die Position des XXVII. Partei-
tages der KPdSU, - die Position
der sowjetischen Kommunisten

und die Position des gesamten so-
wjetischen Volkes. Sie ist kon-
sequent dargelegt in der Erkla-
rung des/Generalsekretirs des
ZK der KPdSU M. S. Gor-
batschow in der auBenpolitischen
Konzeption des XXVII. Parteita-
ges der KPdSU, im Kommunique
der Budapester Tagung des Po-
litischen Beratenden Ausschusses
der Teilnehmerstaaten des War-
schauer Vertrags und in threm
Appell an die  Mitgliedstaaten
der NATO, an alle europilschen
Linder zur Reduzlerung der

Streitkrafte und konventionellen
Rustunien in Europa.

Im Jahre 1917 richtete Sowjet-
ruBland an die V8lker das ,Dekret
Uber den Frieden‘. Im Jahre 1986
unterbreitet die Sowjetunion ein
reales umfassendes und exa
Programm der Abriistung.

Im nuklear-kosmischen Zejtal-
ter wird in den Dokumenten der
Tagung immer wieder unterstri-
chen, hat die friedliche Koexi-
stenz der Staaten keine verninf-
tige Alternative; die Politik des
Militardiktats ist  perspektivlos
und verhidngnisvoll flr die
Menschheit.

Sozialismus und Frieden sind
untrennbar. Es gibt bel uns kei-
ne Krifte, die an der Ristungs-
produktion interesslert wéren. Die
okonomische Basis des Sozialis-
mus steht im Widerspruch zum
Wettriisten; die sowjetischen
Menschen verhalten sich ver-
scharft negativ zum Krieg, der

unseren moralischen Prinzipien
zuwiderlauft.
,.Ich méchte unterstreichen',

sagte der Generalsekretar des
ZK der KPdSU M. S. Gorba-
tschow, ,,daB wir nach Wegen
zur gegenseitigen Verstindigung
und zur Begrenzung des Wett-
riistens nicht aus Schwdche su-
chen. Wir brauchen den Frieden,
aber den Frieden brauchen ja al-
le. Unsere Politik Ist von der
Sorge um die Erhaltung der
Menschheit getragen, womdglich
der einzigen Zivilisation In den
Sternenweiten der Galaxis."

Wir sind Optimisten. Und wir
glauben, daB Vernunift, Erfas-
sen der Realititen und niichterne
Berechnung letztendlich dazu
flhren werden, daB bel der
Menschheit der Instinkt  der
Selbsterhaltung zur Geltung
kommt und sich nie mehr das
wiederholen wird, was als
schwarzes Datum- iIn dle Ge-
schichte der Zivilisation einge-
tragen wurde.

Viktor KONSTANZ,
Kandidat der philosophi-
schen Wissenschaften

R

Zum 41,

samen Sieg (Bild links).
A

einem Regiment,

Mal beging das Sowjetvolk das Fest
(iber den Faschismus im Grofien Vaterlindischen Krieg. Vor
45 Jahren traten die Veteranen Ihren schweren Militirdienst
in verschiedenen Truppen und an verschiedenen Fronten an.
Auf verschiedenen Frontwegen kamen sie dann zum gemein-

Der Lebenslauf und das Schicksal der Brider Panitschkin
im Krieg dhneln einander in vielem, Beide beendeten ein und
dieselbe Offiziershochschule der Luftstreitkridfte kimpften In
eder hatte mehr als 250 Gefechtsstarts auf
seinem Konto, MIit einem Erlaf des Pridsidiums des Obersten

R

des Sieges

mut

Sowjets der UdSSR wurde Ihnen der hohe Titel ,Held der So-
wjetunion* verliehen.

Nikolal Stepanowitsch (links) und Michail
Panitschkin, (Bild mitte)

wZuerst war es eine .rltau[n\llchn Legende, An allen Fron-
ten ging die Erzihlung darlber von Mund zu
gendwo, hunderte Kilometer von der Front entfernt, Im tiefen
Hinterland des Gegners, und zwar in der Festung
low{nuuho Soldaten und Offiziere bereits viele Wochen lang
g kidmpften, Und nichts — wed
ten, weder Feuer noch Gas — konnte Ihren Mut brechen,

Das Vaterland erinnert sich an seine Soldaten, die als erste

Stepanowitsch

Mund, daf ir-

er Bomben noch Grana-

dem Feind entschiedenen Widerstand geleistet haben. lhre Hel-
dentat Ist In dem erhabenen Mahnmal auf d
der Festung verewigt worden. Jihrlich wird es
Millionen Menschen besucht.

em Territorium
von etwa 1,5

Aus Woronesh kam Alla Viktorowna Karablina (Bild rechts)

bel Brest

kdmpfen,*

— die Tochter des ehemaligen Bataillonskommissars Karab-
lin, der in der Festung in den ersten Kriegstagen gefallen war.

Das Andenken der Menschen lebt fort. Es ruft alle Leben-
den auf, die Schrecken des Jahres 1941 im Gedichtnis zu be-
halten und Lehren aus der Geschichte zu ziehen. Nicht von
ungefdhr gibt es Im Gistebuch der Festung unter zahireichen
Eintragqungen auch diese: ,,So beharrlich, wie die
Brest \'Iarhldlq\ wurde, mufl man heute um den

Festung
Frieden
Fotos: TASS




@ FREUNDSCHAFT @ 21. Juni 1986

IR ERYART

@ Scite 3 @

Robert
WEBER

Aus dem Gedichtzyklus ,,Gedanken iiber den Frieden"

Wenn unsere Seelen
In den Himmel entfliegen —
wo kommen sie denn hin?
In die Gotteskartel —
alphabetisch angeordnet?
Herr im Himmell
Ob du auch eine Verbrecherkartei hast?
Gibt's dort genug Platz
fiir die noch lebenden Kriegstreiber?
Dann nimm sle schneller zu dir —
Ehre seéi In de: Hohe
und Frieden auf Erdenl
A

Wenn die Planeten unsrer Augen
zu Sternenstaub werden,

fliegt thr unsre Seelen,

als Friedenstauben

iber der Erde.

Baut auf Jedem Frithlingsbaum
aus unsrem Zukunftstraum
Nester der Llebe —

unter den Sternen,

wo das Wort FRIEDEN

Wwird groB geschrieben,

A
Die Erde ist zerstlickelt
in Staaten,
die Welt —
In Vélker.

Grenzen werden sogar dort gezogen,
WO man sie
gar nicht markieren kann —
in Wasser und Luft.
Das Wasser grinst.
Die Luft lacht.
Die Erde weint.
Die Welt traumt
vom Gliick und Frieden.
A
Kein Gewehr,
keine Kanone,
keine Rakete
(sle sind dem Tod willfahrig)
hlelten und halten die Zugvogel auf.
Das kénnen sie nicht.
Der Vogelflug
ist hoch und ewig
wie der rostfrele Sternenlauf!

Eine Elster

setzt sich auf einen Grenzpfahl.
Niemand schieBt auf sie.
Weder von der einen,

noch von der anderen Seite.
Sie sitzt,

ein Auge hin,

das andere her —

zwel hohnlsche Blicke:

Ach, wie dumm

seld lhr noch,

ithr Menschen!

A
Die Federwolken segeln
und dle ersten Schmetterlinge...
Eine Katze
schlelcht zu den Vogeln,
die den Frithling besingen.
Vogel,
rithmt Freude und Friede
auf ‘Erden!

Die Melodie geht einem gleich ins Ohr.

Doch denkt thr,
die Katze will teilhaftig werden
der Gesangskunst
in euerem frohlichen Chor?
A

Unsere Zelt
ist unheilverkiindend
mit ithrer alarmschlagenden Realitit.
,.Ist es nicht zu frith,
eine Familie zu griinden?**
fragen so manche im Jugendalter.
,,Oder schon zu sp#t?*
A

Wir sind Menschen.

Wir setzen das Gras fort.

Wir sind denkendes Gras.

Und das Ist kein SpaB.

Sehr leicht

kann uns das Schicksal zertreten,
uns — die griine Hoffnung,

die groBte Kraft

des lebensvollen Planeten.

A
0, sel der Krieg verflucht!
Nur ein Balkon
mit einer Treppenflucht

Die Welt traumt vom Glilick

sind vom ganzen Haus geblieben,
das Jetzt eln Mahnmal |st:

eln paar Stufen Liebe — °

wle eln Akkordeon

mit elnem welt gezogenen Balg...
Dle Touristen

treten auf den Balkon —

Sle sind welB wie Kalk.

A

Sie Ist eine allelnstehende Frau,

eine der elnsamsten Frauen

auf dem dichtbevblkerten Planeten...

Deshalb schickt sie

relertais

ein nicht ganz gescheites
Gliickwunschtelegramm --

an sich selbst:

,.LIEBSTE

ERINNERE DICH AN MICH,

SEI GESUND UND GLUCKLICH

IM SONNENLICHT DES LEBENS*

Von der Wand,

von einem vergilbten Vorkriegsfoto

schauen aufl sie ldchelnd

die trauten Augen:

. Freust du dich {iber mein Telegramm?

Lebt

in dir Immer noch

meine Liebe?

Du bist nicht allein...

Ich bin mit dir!*

A
Vorldufig héren wir —
zwar selten —
die Stille.
Und wenn die Zeit kommt,
wo die Stille
immer da ist,
‘blof’ gibt es niemanden,
der sie hort?

A
Wird unser Planet
zu unsrem Schaffot?
Leben wir in der Zeit
der Schreckgespenster?
Nicht von unserer Seite
brach und bricht
der Tod
nach Europa
sein Fenster!

Das Gestern schaut, ins Morgen,

Ilm Gestern war der Krieg.
Ias Heute macht sich Sorgen
um aller Kinder Gllick,

Das Heute wird zum Gestern...
Macht dich das angstheklommen?
Du zogerst, melne Schwester,
eln Klelnes zu bekommen?
Ins Gestern schaut das Morgen.
..Seld wachsam gute Leutel*
Dle Zukunft wird geborgen
im Friedenskamp! von Heute.
Wir werden slegen. Schwester!
Kinder braucht die Welt.
damit der Krieg von Gestern
nicht Fortdauer erhdlt!

A

Kinder,
lacht dem Tag entgegen!
Und er schenkt euch
Sonnengliick —
elnen heitren goldnen Regen
und die Vogelschwarmmusik,
cinen tollen Blumenreigen
im erwachten Wald am Flu8,
an den dunkelgriinen Zweigen
Eichel, Beere oder NuB.
bunte Luftballons am Himmel,
Fruchtbonbons und Eis am Stiel,
mal das StraBenbahngebimmel,
mal im Park das Haschenspiel.
Freude strahlt auf allen Wegen
wie der Nachttau am Gestrduch...
Kinder,
lacht dem Tag entgegen,
auch der Tag
griiBt sonnig euchl

A

Im Himmel
wird kein Lerchenlied verklingen!
Immer scheine, ;
unsre Sonnenscheibe!
Die Erdachse darf nicht
in tausend Stiicke zerspringen,
ste muB spannkriftig bleiben.
A

NaturgemaB

sei unsre Lebensweise!
Unbedingt

kommt unser Gliick

zur Relfe!

Schau!

Die Sonne zieht

tiber uns ihre Kreise

wle eine glithende Friedemspfeife.

Nun st die Zeit da, von der
Puschkin einst sagte, da8 man
reimlose Verse schrelben werde,
well dle Sprache zu arm an Rej-
men sal. 5

Werden i1 unserer sowjetdeut-
schen Poesie alle Mbglichkeiten
des, Reimens genutzt? Nur selten
trifit man in unseren Zelitschriften
Gedichte mit Stab- und Binnen-
reimen an, durch die sie bekannt-
lich reicher und tiefgriindiger
werden. Darauf welst auch Fer-
mann Arnhold in seinem Beitrag
.Leben In all seiner Vielfalt”
(,.Fr.”'Nr. 89) hin,

Das Talent eines Dichters ist

ein unergriindliches Geheimnis,
.elne Pflicht. und kein Vor-
recht'’. (A. Block). Glelcht eln

Credicht, ein Sonettenkranz, eln
Epos eines von der Natur begna-
deten Dichters nicht einem Lied
elner Sonate; ‘einer Sinfonie?
Nicht nur VersmaB und Reim,
sondern auch Rhythmus und In-
tonation verlethen einem Gedicht
Form und Harmonie. Auch seine
Linge bestimmt nicht seinen
Wert. Ich mdchte das Gesagte
mit zwel stimmungsvo'len Friih-
lin7sgedichten veranschaulichen:

Aus ist der schlifrige Winter

Die letzten weiBen Fetzen

spllit weg

der Regen.

Die Knospen der Blitter

qgleich Wickelkindern

éffnen die Liopen

der strahlenden Himmelsbrust.

Robert WEBER (NL Nr. 13—86)

Malqléckchen

Es wurd' im Mai geboren

im ldrchengriinen Tann.

Mir scheint's

wenn man es streichelt,

fingt es zu lduten an.

Das liebliche Geliute
vernehmen Baum und Strauch.
Ich steh’ gespannt und lausche,
vielleicht hér‘ ich es auch.

D. JOST (Fr. Nr. 102—86)

Rhythmeén und abgegriffenen Rel-
men In unseren Zeitschriften er-
scheinen.

Die Gestaltung reimloser Ver-
se mit freien Rhythmen scheint
mir schwerer zu sein. Sie bieten
ihrem Autor zwar mehr Aussa-

Gedanken iiber Poe

Man sagt, Jeder gebildete.
Mensch kénne elnen gereimten
Vers schrelben. Damit erklart
sich viellelcht, daB ‘ab und zu
Gedichte mit  schwerfilligen

.

gemoglichkelten, doch trotz
stesreichtum, wirkt manches Ge-
dicht wie ,ein schénes Welb in
Eettalarmcr Hille” (Nelly Wak-
<er).

Formlose, konstruierte Ge-
dichte scheinen grenzenlos zu
sein upd ufern oft In Prosa aus,
z. B. In ,harmonie’: kein stiefes !

drilickt. /der tausendfiiBler ver {
zichtet/ auf den wunden ' fuf !
/neun hundert neunundneunhzig

flie/ marschieren wie fausend
und einer/,, Vitaulas Karelius(NL
Nr. 3—86). :

Schon in den 20er Jahren wiir-
den in der sow]jetdeutschen
Presse Gedichte mit Klelqschirel-
bung der Substantive veréfent-
'icht. Das erschweit das Lesen
und Verstehen des Irhalts, ja ent-
stellt ithn oft. Durch Klein- oder
GroBschreibung wird bekanntlich
der Sinn gleichlautender Wérter
verdeutlicht. z. B. Leld = leid,
Recht — recht. Packen — pak-
ken usw. In jenen Jahren fan-
den diese originell-sein-wclien-
den , Dichter’ nur wenig Nach-
ahmer. Wie Irrlichter flammten
thre .,Werke'* auf und erloschen.
Es Ist zu bedauern, daB es unter
nach neuen Formen suchenden
sowjetdeutschen Poeten ‘heute
Epigonen der ,.Neuerar'' < langst
vergangenen Zeiten glbt.

Alles Geschehen unserer Tage
findet auch ' in der sowjetdeut-
schen Poesie seinen Widerhall.
Mit den Augen eines Poeten ge-
sehen und In seinem Herzen ge-
ldutert, prdgt es sich dem Leser
ein und beeinfluBt seine Weltan-
schauung. Es sollte einem Poeten
vorbehalten blelben {iiber das. zu
schreiben, was sein Herz bewegt
und Widerhall im Herzen ‘ande-
rer finden kann, ob er nun iiber
eine miBgestaltete Holzfigur+
schreibt, die eimem Paganini
gleicht oder iiber Herzkranke.

Bekanntlich ist die Werkstatt
eines Dichters eire besondere,
und ihre Erzeugnisse lassen sich,
so wle andere, nicht  planen.
Doch bin ich {iberzeugt, daB je-
der Poet bestrebt ist, . solche
Werke zu schaffen, die anderen
Menschen stindige Weggefahr-
ten werden kénnen. m ey

Anna GRUGER

Buchara

Olshas SULEJMENOW

die mich in Ohnmacht

Ewald KATZENSTEIN

Kritik wir deine Schwiche,
hast du uns eingehaucht,
und jetzt umschreibst ‘ne
Flache,
die keinen Zirkel braucht?**

Arno PRACHT

schmeiBt!*

Werd nicht zum Egoisten

Leb nicht zu sehr in dich hinein.
So wirst du leicht zum Egoisten.
Nach auBen. zum Mitmenschen

Wenn die ,,Quadrate’’
schimpfen,

das nehm ich als Arznel,

Lebensposition

Das winkelspitze Dreieck
zum schnittigrunden Kreis:

Jene F'reude

Man lieB mich endlich los im ‘Trupp Auf diesen Vorwurf 14chelt wende dein Sein.

fiir zwei—drel Wochen.
Ich ritt auf einem alten-Trampeltier davon.
Kamelmilch fiir den Leib und Ruhe fiir die Knochen.
Und Sagen alter Leute sammeln froh und fromm.
Ich ritt und sang von fernen Stidten,
héchst zufrieden,
trank schalenwelse Wasser wie den besten KwaB
darauf,
daB totschlug ich die Zeit hier in der Wiiste,
und auf dle Beduinen aus dem Geotrust.
Und In der Wiiste fand ich einen Geologen.
Vier Tage hofite er, daB jemand ithm begegne.
Die Hitze war nicht mehr imstande,
thn zu quailen:
Er lag im heiBen Sand,
den kiihlen FluB sich lobend.
Ich war fiir ihn kein Mensch,
eln wahres Trugbild war ich.
Er zwinkerte mir zu, trank ex gleich eine Schale. A
Und plétzlich fing er an zu zittern,
zZu versagen —
trank mit den Lippen,
mit den Augen, mit der Nase,
begann zu schluchzen,
trank, trank gut, leicht stéhnend,
wie's sich gehort zu trinken und zu leben —
mit den Zdhnen!
Sprang auf —
das Gliick nicht {iberwindend, sich vergessend —
und stiirzte sich auf mich, ganz bebend,
mit dem Messer.
Er tobte... Setzte sich danach
und trank und aB.
Danach begann er helser
‘ sehnsuchtsvoll zu singen.
Dann trank er wieder,
aber leider libers MaB,
und war bereit,
als Fisch Im WasserfaB zu schwimmen,
Ich lachte laut vor Freud:
Das Gliick den Mann slch wahlt,
Ich trdnke ithn
und gab {hm elnen Klaps fiirs Messer
und schleppte thn
und setzte lhn dann aufs Kamel —
er war bemiiht, mich ‘rauszuwerfen aus den Héckern.
Kamelmilch trank er im Aul,
wohin ich thn gebracht.
Dann war er weg.
Und ich — Ich tauschte meine Hemden
drauf eln ffir schone alte Sagen und Legenden
ud hab noch oft an Jenen Glficklichen gedacht.
...Und alles war vorliber
Nur elnes wiinsche Ich mir immer wieder:
Vertrau mir, Gott der Wilste.
oh, vertrau mir wieder jene Freude,
dort in der Wiiste, wo sogar die Schafe heulen.
in Moskau, in den Bergen,
im Aul und in der Steppe —
wo Immer es auch sel —
noch Jemanden zu retten!
Vertraue mir die Freude!
Deutsch von Hermann Arnhold

,,Du kommst nie an die Reihe,
wenn's .,Stellungnahme’
heiBt.

der schnittigrunde Kreis:
..'S ist wirklich meine
Schwiche,

doch meine eignen Triimpfe
flircht® ich wie
Selbstmord-Blei!

Hilf, die Augiasstdlle des Alten zu misten.
Um ein neues glilickliches Leben zu bauen,
lerne, mein Freund; zum Mitmenschen schauen!

Oswald PLADERS

Nichts laschte den wilden Brand

Wasser schopfte ich dus dem Brunnen
fiir die Rose unsrer Liebe.

Erblithen sollte sie In unsrem Garten.
Stumm blieb thr Blitenmund,
Mein Lieb’. wie lange soll ich
noch warten?

Ich zelgte auf des Brunnens leeren Grund.
Wenn du mich llebst, dann hol’ das Wasser
aus dem Flub.

Mit auf den Weg bekommst du

von mir einen KuB...

Der Weg zum FluB war schwer,

der Weg zu thm war welt.

Bel melner Riickkehr sah ich bef thn

elnen andren — o welches Leld!

Welk war dle Rose,
der Garten 6d' und leer,

Ich schiittete das Wasser In den Sand,

nicht 18schte es In mejner Brust

den wilden Brand...

denn

Jakob GERNER

Der Zug setzt sich léicht und
weich in Bewegung. Klara nimmt
es erst dann wahr, als sie drau-
Ben vor dem Fenster die Gegen-
stinde zuriickweichen sieht.

Den dunkelbraunen Lederkof-
fer, den ihr Ehemann Friedrich
filr die letzte Kurreise erworben
hat, schiebt sie behutsam unter
die Liegebank. Sle preBt sich in
die Ecke des Abteils, klein und
abgemagert, und starrt Immer
noch zum Fenster hinaus, an dem
jetzt mit wachsender Geschwin-
digkeit  Telegrafenmasten und
Felder vorbeifliegen. Immer gro-
Ber wird die Entfernung zwischen
lhr und dem Ort, in dem sie sich
nicht einleben konnte, immer wei-
ter fihrt sie von den Menschen,
flir die Klara auf einmal voll-
kommen {iberfllissig wurde.

Stille Trdnen verschlelern all-
m#hlig ihren Blick. Sle fiihlt
sich einsam und allein. Allein auf
der ganzen Welt,

Der Schaffner, eln junger Ge-
orgler mit einem pechschwarzen
Schnurbart, reift mit einem
Ruck die Abtelltlir auf und Ist
im Begriff, einer jungen blon-
den Frau mit Kind Platz anzubie-
ten. Elnen Augenblick schelnt er
zu liberlegen, In dem er Klara
mit elnem besorgten Blick an-
schaut, dann tut er, als sel lhm
etwas anderes eingefallen, und
schiebt dle Tir vorsichtig ins
SchloB. Glelch darauf Ist selne
Stimme Im Nachbarabteil zu ho-
ren.

., Gllick gehabt', sagt Klara.
Sie sagt es nicht, sle denkt es
nur. Bs f#4llt thr plétzlich auf,
daB sle 1n der letzten Zelt haufi-
ger in Gedanken = spricht. ' Sie,
elnst elne lebhafte Frau, konnte
sich nur schwer an diese Rolle
gewo6hnen. Obwohl ausgerechnet
diese  Rolle gewlsse Vorteile
bringt. Man braucht sich ' nle
und in nichts einmlischen. Man
tut, als gehe es elnen nichts an,
und du wirst {n Ruhe gelassen.

. He, Mifterchen! Ist was pas-
slert?*

Ini lhre Gedanken vertieft,
merkt Klara nicht, wle der
Schaffner wieder Im Abtell auf-
taucht.

»Sle flihlen sich nicht wohl?*,
sagt er wieder mehr bestétigend
als fragend.

.Wie kommen Sie darauf?'’
Klara will dem jungen Mann
nicht ithren Kummer zelgen sie
macht sogar elnen Versuch, sich
aufzurichten und n#dher ans Fen-
ster zu riicken. Dann 148t sle es
und figt nur noch im selben Fli-
sterton hinzu:

..Es geht mir gut, danke]*

Der Schaffner steht noch elne
Welle da dann verschwindet er
ebenso gerduschlos, wle er auf-
getaucht war.

Der Rbsc

sein?
Was kann schon mit einem Men-
schen passieren, der ldngst sein

Was soll denn passiert

achtes Jahrzehnt angeschnitten
hat. Krank? Nein, krank war sie
nicht. Wiirde man sie fragen,
woran sle lelde, wliBte Klara kei-
ne genaue Antwort darauf. Das
ist es eben, trotz der korperli-
chen Gesundheit fithlt sie sich un-
wohl. Sie hat kein Interesse mehr
flirs Leben. Thr ist alles gleich-
glltig geworden. Sie ist einfach
miide, miide vom Leben selbst. Die
fiinf Jahre nach Friedrichs Tod
lebte sie wle eine zerbrochene
Schiissel. Sie hatte stets gefiirch-
tet, gleich miiBten die Scherben
auseinanderfallen., Nun geschah
es.
A

Als ein Blitz durch den na-
henden Morgen schoB und gleich
darauf ein heftiger Donner iiber
die Stadt hinfuhr, wachte Eugen
erschreckt auf. Eine Welle lag er
noch im Bett und schaute sich
im Halbdunkel des Zimmers um.
Nur allmdhlig’ wurde thm be-
wuBt, daB die Umrlsse des Schlaf-
zimmers {hm nicht bekannt wa-
ren. Er hatte schlecht geschlafen.
Was der Grund dafllr war, wuBte
er nicht genau. IEis muBte an der
Uberlastung der letzten Tage lie-
gen, verursacht durch den Um-
zug. Selne Arme und Belne
schmerzten, es war thm auch Ir-
gendwle unbehaglich zumute, als
ob etwas Unangenehmes gesche-
hen sollte.

Als wieder ein Blitz aufzuck-
te, schaute Eugen auf die Uhr,
Es war Viertel sleben. Mit Noch-
elnmal-einschlafen hitte es so-
wieso nichts mehr gegeben, denn
in elner halben Stunde wére er
ohnehin aufgewacht. Es war eben
so elne Gewohnhelit.

Neben sich wuBte Eugen das
lelse, rhythmische Atmen seiner
Frau Veronika. Vorsichtig schob
er sich unter der Bettdecke vor
und schlupfte in die Pantoffeln.
Er trat ans Fenster, Auch der
Hof war thm unbekannt, Das
Haus lag in einem neuen Wohn-
viertel, das nur spirlich beleuch-
tet wurde. Einige Lampen war-
fen tniibes Licht auf die StraBe.
Dle noch nicht weggerdumten
Bauschutthaufen verliehen dem
Hof einen unansehnlichen An-
\lick. Bedauerlich wenig hat sich
In der Organisatlion der Bauar-
beit verdndert. dachte Eugen.
Er hatte mal In selnen jlngeren
Jahren als Baumelster gearbel-
tet, kennt sich also auf dlesem
Geblet ein kleln wenig aus. Um
so mehr, als er, Architekt von
Beruf, so oder anders mit Bau-
betrieben In Berthrung kommt.
Ja, dle Schutthaufen dle Hof-
einrichtung, dle gewdhnlich viel
zu spit an dle Rethe kommt, all

ied

das hatte es auch schon damals
gegeben. Obwohl Eugen inzwi-
schen die Hochschule absolviert
und seine Kandidatenarbeit ge-
schrieben hat.

In der Kiiche lagen noch Biin-
del mit Schuhen, Geschirr und
anderem Kram, wie er sich mit
der Zeit In jeder Familie anh&uft.
Gestern abend hatte es In der
Wohnung allerhand vorrangige
Arbeit gegeben, und die Biindel
wurden nlcht mehr ausgepackt.

Aus einem der Biindel holte
Eugen seine ausgeblichenen
Sportschuhe. Er wollte das Biin-
del zuriick in die Ecke schleben,
da fielen ein paar Briefe heraus.
Er wollte sle einzeln wleder hin-
einstecken, dann merkte er auf
einmal, daB thm dle Handschrift
fremd war. Er zog wahllos einen
Bogen heraus und begann zu le-
sen. Er las und nahm einen an-
deren Brief und las und nahm
den nichsten...

..... um 18 Uhr, wie gewd&hn-
lich. Ich hole dich mit dem Wa-
gen ab...". ,Melne Liebste!"’

Wieso kamen diese Briefe in
das Biindel? Wie gelangen die
in dle Wohnung? Wem gehdren
die eigentlich?

Hastig schaute er sie noch ein-
mal durch. Es stand da Zeile
fUr Zelle, und unten der fremde
Name.

Im ersten Moment war Eugen
wie geldhmt. Sprachlos starrte er
dle beschriebenen Bogen an,
dann hatte er den Wunsch, die
Frau aus den Federn zu riitteln,
und {hr diese Schriftstiicke unter
die Nase zu stecken, sle anzu-
schreihen, thr Weh zu tun. Das
Geslcht, thr Geslcht mdochte er
gern sehenl Mach dir nichts vor,
sagte er sich schlieBlich, Wenn
sie's ableugnet, was dann? Dann
sitzt du ganz schdn In der Tinte,
was? Quatschl - Hier steht es
schwarz auf welB!

Eugen war schon' dabel, die
Schuhe wleder auszuzlehen und
zurlick ‘ins Schlafzlmmer zu ge-
hen, dann dachte er an seine
Mutter, an dle sorglos schlafen-
den Sohne. Die brauchen nicht
Augenzeugen des Strefts zu sein.
Auch war Eugen von dleser Er-
kenntnls dermafBen (berwaltigt,
daB er sich alles noch mal {iber-
legen muBte, Ist er denn tatsich-
lich so eln blédes Schaf?
,Um 18 Uhr, wle
lch...*
Es bohrte thn, es schmerzte.

Eugen llef zum Park, wo sich
In der Regel die Mitglieder des
L4uferklubs versammelten. Am

gewdhn-

besten aber wéire er heute vor-
belgelaufen, um nlemanden zu
sehen nlemanden zu begrilBen,

mit niemandem sprechen zu mis-
sen. Lelder lieB sich das nlcht
mehr machen. Die Kollegen hat-

ten ihn schon bemerkt, und er
muBte sich der Gruppe anschlie-

Ben.

Sie liefen die bekannte Route
in Richtung Flughafen, sprachen
iiber dies und jenes, doch Eugen
konnte dem Gesprdch nicht so
richtig folgen. Vor seinen Augen
tauchten wiederholt die wver-
dammten fremden Briefe auf.

.Um 18 Uhr, wie gewdhn-
lich...' Das Wort , gewdhalich
brachte Eugen vollig aus dem
Konzept. Es klang abstoBend,
fremd. Wie sei das eigentlich zu
verstehen? Konnate das sein, daB
Veronika, seine Frau, dauernd
mit jemand anderem befreundet
ist, und er, |hr Ehemann, nichts
davon ahne? Wissen das vielleicht
alle auBer ihm? Seine Kollegen
vom Institut? Die werden be-
stimmt nichts wissen. sonst wire
das Geriicht jemandem schon ir-
gendwle entschliipft. Und im
Liuferklub? Die Ménner lachen
sich vielleicht eins ins Féustchen
oder haben gar Mitleld mit ihm?
Im geheimen.

Auf dem Kilometerpfahl am
Wegrand stand die Finf, Eugen
entschloB sich umzukehren. Er
war heute ehrlich nicht zum Lau-
fen aufgelegt. Oder suchte er
nur nach einem Gruad. um allein
zu bleiben? Seine Kameraden
waren nicht wenig erstaunt dar-
ilber. Niemand fragte aber nach
etwas, Eugen kam das verdichtig

vor,

.Um. 18 Uhr..."* Warum hatte
er nicht auf das Datum geschaut?
Vielleicht = sind die so alt wie
Methusalem? = Die Briefe? Das
einzige was er sich im Momeant
wilnschte, die Frau mége aul Ar-
beit und das Biindel mit den Brie-
fen unberiihrt sein. Er wollte un-

bedingt das Datum sehen, als
stecke darin eln umentritseltes
Geheimnis.

Wann, warum konnte dieser
geheime Verrat an ihm passieren?

...Als sie sich mit Veronika be-
kanntmachten, unterrichtete Eu-
gen im dritten Studlenjahr. Er
war Jung, kraftvoll und splelte
noch mit dem Gedanken, etwas
zu werden. Veronika war im letz-
ten Semester, Wie oft zuvor Eu-
gen das Wort ..glicklich'* auch
horte, etwas Rechtes wubBte er da-
mit nicht anzufangen. Da glaub-
te er auf elnmal, selbst in die-
sem Gefilhl befangen zu sein. Im
ndchsten Jahr machte Eugen sel-
ner fritheren Studentin Veronika
einen Helratsantrag. Anfangs zt-
gerte das Middchen, Sie habe noch
eln halbes Jahr zu studleren!
Dann sollten sle ihre Mitstuden-
tinnen Uberredet haben. Im Stu-
dentenkrels wirbelte die Nach-
richt (iber Eugens Antrag wviel
Staub auf, Eine bessere Partie
konne sle sich nlcht wiinschen.
Manche sprachen das ganz offen
aus.
Veronikas beste Freundin Nadja
rief einmal aus: , Nika, Mensch,
ich benelde dich! Mit elnem
Schlag wirst du alle Probleme
18sen. Schau mal*‘, und sle be-
gann. die Vorteile dieser Helrat
an den Fingern abzuzdhlen Er
Ist Hochschullehrer, hat elne

Wohnung, du wirst vom Einsatz
befreit.: Na und schlieBlich ist er
doch ein ganz netter Mann, wohl
nicht?** i

All das erzdhlte ihm Veronika
in den ersten Monaten ihres ge-
meinsamen gliicklichen Lebens.
Dabel wurde nicht wenig fiiber
Nadjas Scherz gélacht, denn Na-
djas Berechnung wurde nicht
mehr als ein Scherz geschitzt,
Und bel besonders gliicklichen
Tagen erklirte sich Eugen : be-
reit, ithre Heiratsvermittlerin auf-
zusuchen und lhr fiir die richti-
ge Belehrung der Freundin herz-
lichst zu danken.

Spiter, wenn die jungen Leute
dann und wann mitelnander in
Streit kamen, nutzte Eugen nicht
selten Veronlkas Gestdndnis aus.
Er habe. sagte er. von Anfang
an gewuBt, daB sie ithn alcht aus
Liebe heirate, sondern nur " we-
gen der Wohnung. Ein ander-
mal behauptete er. Veronika ha-
be thn mit Hilfe ihrer Freundin
geschickt an der Nase herumge-
fiihrt und eine Vernunftsehe ge-
schlossen.

Sicher war weder das eine noch
das andere von ihm ernst ge-
meint. Nicht daB Veronika diese
Beschuldigung beleidigend fand.
doch irgendwie muBten diese
Worte sle krinken. denn sle zog
es vor, die Auseinandersetzungen
sofort zu schlichten, obwohl sie
ebenfalls mitlachte.

..Ihr Hut lag gewd&hnlich auf
dem Klelderrechen im Kozridor
Der Rechen war leer. Eugen fiel
ein Stein vom Herzen. Er jvufite
nicht genau, wie er seine. Ver-
wandlung innerhalb von etwa ei-
ner Stunde erkliren sollte. doch
wilrde er jetzt seiner Frau Im
Korridor begegnen, Kkonnte  er
thr nicht in die Augen schauén.
Thm kam es vor, als hidtte er
kiirzlich ein gemeines Verbrechen
begangen. nun sel er bereit, es
zu wiederholen. Er fiihlte sich in
ein streng gehiltetes Geheimnls
einbezogen und filrchtete:" ' er
kiénnte bel Gelegenheit nicht hin-
term Berg halten. :

Ohne die Schuhe auszuzichen.
stiirzte er in die Kiiche. Seine
Mutter saB am Tisch und- trank
thren Prips. Eugen merkte, wie
sie groRe Augen machte. als er.
etwas undeutliches in den Bart
murmelnd. liber die Biindel- In
der Ecke herfiel.

Sie lagen noch an der = alten
Stelle, als gingen sie In dieser
Wohnung niemanden mehr auBer
thn etwas an. Sie paBten iiber-
haupt nicht In dlese Wohnung,
und Eugen wiinschte sehr. die
Brlefe' mgen einer anderen Ve-
ronika gehdren. daB sie versehent-
lich in thre =~ Wohnung gelangt
waren.

Eugen steckte die Briefe un-
ter dle Sportjacke und etlte ins
Badezimmer schob den Riegel
vor. Wie ein Dieb, fixierte er.
Jetzt beruhigte er sich eln wenig.
obwoh! die Finger zitterten. Er
entfaltete elnen Bogen nach dem
anderen P

(Fortsetzung folgt)
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Jreundschaft

Er. blieb seiner
Sache treu

Im vorigen Finfjahrplan sowle
Im .ersten Quartal dieses Jahres
hat die Energlewirtschaft des
Bautrusts von Krasnoturjinsk gut
abgeschnitten. Robert Klettke,
Leiter des Trusts, erkidrt das
durch die gewissenhafte, verant-
wortungsvolle Arbeit aller Mit-
glieder des eintrdchtigen Kol-
lektivs.

Zu den Bestarbeitern der Ener-
giewirtschaft zdhlt auch Johan-
nes Ricker. Sein ganzes Leben
hat ‘er dlesem Beruf gewidmet
und hat es nie bereut. Als junger
Mann kam Johannes in diese am
FluB . gelegene Arbeitersiedlung
gleich' nach Ausbruch des Gro-
Ben Vaterldndischen Krieges und
wurde als Elektriker eingestellt.
Spiter wurde er hier mit der Me-
daille , Fiir heldenmitige Arbeit
im.Groefen Vaterldndischen Krieg
1941 —1945" ausgezeichnet.
“Ileute ist Johannes  Rilcker
schon im Rentenalter. Zu den
Auszeichnungen, die er in die-
sen Jahren fir seine hingebungs-

vollesArbeit erhielt,  kam noch
die’ ‘Medaille  , ,Arbeitsveteran*’
hinzu. Johannes legt  aber die

Hénde nicht in den SchoB. Nach
wie vor geht er jeden Tag an
seinen Arbeitsplatz und gibt wie
in fritheren Zeiten den Ton bel
der Arbeit an. Er kann den jiin-
geren Kollegen manches vermit-
teln,..vor allem seine unb#ndige
Arbeitslust und Liebe zum Beruf.
Kein Wunder, war das doch sei-
ne Lebenssache!

Johann SANGER
Gebijet Swerdlowsk
Das geht uns
alle an
Dieser: Sonnabend war im Ar-
beitskalender der .Bergleute von

Karaganda besonders bedeutsam.
Auf Initiative der Aktivistenbri-

aden, geleltet von  Wladimir
lassow, Michall Schichranow,
Nikolaj. Matschnew und  Jakob
Bartel erschienen die Ingenieure
und Techniker aller Bergverwal-
tungen, Werktdtige aller Indu-
striebetriebe sowie die Studenten
und Lehrer des Lehrkombinats an
ihren Arbeltspldtzen, um den Ta-
esverdienst an den Fonds flir
eseitigung  der Havariefolgen
im Kernkraftwerk Tschernobyl
zu (iberwelisen. Insgesamt waren
es {iber 9 000 Menschen, die sich
dieser Initiative anschlossen.

Die Mitarbeiter des Kombli-
nats ,,Karagandaschachtostrol*‘
haben Bau- und Montagearbelten
im Werte von 350 00 Rubel
verrichtet. Das hat {thnen ermog-
licht, dem Hilfefonds flir Tscher-
nobyl etwa 100 000 Rubel
kommen zu lassen.

,,Die Havarie in Ukraine geht
alle Sowjetmenschen an, und auch
wir wollen nach Kréiften zur
Beseltigung fhrer Folgen beltra-
gen'', sagen dle Kombinatsar-

beiter.
Wiladimir SERGEJEW

Zu-

Geblet Karaganda

Briefpartner
gesucht

Ich bekomme sehr gern Briefe
von Altersgenossen aus anderen
Lindern und erfahre dadurch
immer Neues aus ihrem Leben.
Ich heife Veronika Schwittek,
bin 31 Jahre alt und arbeite als
Kindererzieherin. Mecine Adres-
se ist:

1017 Berlin,
PalisadenstraBe 37 D

Glickwunsch
Am 22 Juni begeht unsere
Mutter Rosa BECHLER, wohn-

haft im Dorf Shurawljowka. Ge-
biet Zelinograd, ihr 60jdhriges
Jubildum. Von ganzem Herzen
wiinschen wir ihr gute Gesund-
heit und noch viele = gliickliche
Jahre.

Im Namen ihrer Kinder gra-
tuliet Rosa Bechler ihre
Tochter Maria Woronina.

Kennern dieser Kunstart aus.

kent, Rayon Ksylkum;

Im Rahmen des zweiten Unionsfestivals des Volkskunstschaffens in Alma-
Ata fand eine Republikschau von Erzeugnissen der Meister aus dem Volk und
kunstgewerblicher Artikel statt. Hier wurden Nationaltrachten, keramische
Wohnungseinrichtungsgegensténde, Musikinstrumente und andere Erzeug-
nisse aus Glas, Leder und Holz ausgestellt. Die Arbeiten
etwa 5000 an der Zahl, I&sten groBes Interesse bei den Liebhabern

einiger Kénner,
und

Unsere Bilder: Von groBem Interesse fiir die Webereifreunde waren Ar-
beiten von Kuljaischa Abdraimowa (in der Mitte) aus dem Gebiet Tschim-

diese wunderschéne Schatulle ,Moschee' entstand unter den Hénden
des Meisters B. Ajupow aus dem Gebiet Turgai.

Fotos: KasTAG

|| trickfilme.

KUIfurmosaik

Hohe Auszeichnungen

géwannen die Schiller der Kara-

Musikanten.

In Temirtau wetteiferten die
Pianisten. Marina Karpintschuk,
Studentin im dritten Studienjahr,
war die Drittbeste.

Der Wettbewerb in theoreti-
schen Musikfdchern fand zum
erstenmal In Petropawlowsk
statt. Maria Uselmann, aus Kara-
ganda. stieg auf die dritte Stufe
des Siegerpodestes.

Jedoch das freudigste Ereig-
nis wartete auf die Karaganda-
er in Ust-Kamenogorsk, wo die
Orchester der russischen Volks-
instrumente wetteiferten. Schon
zum zweitenmal erwarb die Ka-
pelle von Alexander Sazepilow
den hochsten Republikprels.

Routen
des Agitationszuges

Die Brigade ,.Kristall” ging
mit dem Agitationszug ,,Pawlo-
dar— Ekibastus’* auf die neun
Tage lange Reise mit. Die Bii-
cher- und Warenverkdufer, BI-
bliothekare, Arzte und Fachleute
der Dienstleistungssphire  be-
treuten die Bewohner kleiner Ei-
senbahnsiedlungen. Spiter boten
die Lalenkfinstler ihr Unterhal-
tungsprogramm.

Kompal
fiir das Buchmeer

Heutzutage erscheinen sehr
viele Biicher. Eine Art KompaB
im Bfichermeer sind die soge-
nannten Bibliographietage, die in
der Scholochow- der Krupskaja-
und der Tschernyschewskl-Bi-
bliothek von Dshambul durchge-
fiihrt sind. An dlesen Tagen leh-
ren die Bibliothekare ihre Leser
mit Katalogen und Kartelen um-
zugehen: in praktischen Semina-
ren zeigen sle, wle man sich in

den bibliographischen Lexika,
Weorter- und Handbiichern zu-
rechtfindet.

gandaer Musikfachschule auf dem {:
VIIL Republikausscheid junger |

Es geht

Das schéplerische Kollektiv des
Zelinograder Gebietstheaters, hat
seinen Zuschauern in dieser Sai-
son mit mehreren neuen Inszenie-
rungen aufgewartet, die sehr un-
terschiedlich sind sowohl vom
Genre her als auch  thematisch
und qualitdtsmé&Big.

Dije beste Arbeit des Kollektivs
in diesem Jahr ist ohne Zweifel
die Inszenierung. des Stiickes
..Das ‘bin ich, . der erste Sekre-
tar'' des bekannten sowjetischen
Dramatikers Isidor Stock. Sie
wurde vom Cheflregisseur des
Theaters, dem Verdienten Kunst-
schaflenden der Kasachischen
SSR Ilja Sermjagin, verwirk-
licht. Darin wird ein Tag aus
dem turbulenten, mit unzdhligen
groBen und Kkleinen Sorgen aus-
gefiillten Leben des Ersten Se-
xretdrs des Stadtparteikomitees
geschildert. In Begegnungen und
Sitzungen, auf Zusammenkiinften
mit Leitern verschiedenen Grades
und Arbeitern, bel der L&sung
verschiedener = wichtiger und
komplizierter Familien- und ge-
sellschaftlicher Probleme ent-
steht vor den Augen der Zuschau-
er ein Mensch von echtem
Schrot und Korn, unser Zeltge-
nosse, dem nichts Bronzenes,
Denkmalhaftes oder Monumenta-
les anhaftet, ein Mensch, der
gewissenhaft und ehrlich seine
ihm von der Gesellschaft aufge-
tragenen Pflichten erfiillt.

Mit dieser Auffithrung behaup-
tet das Theater die kommunisti-
sche Moral und Lebensweise, das
Neue im Leben unserer Gesell-
schaft, das durch den kdmpferi-
schen Gelst des XXVII. Partel-
tags, dem die Inszenierung ge-
widmet ist, eingeblirgert wird.
Mit Mitteln der Kunst trdgt das
Theater zur Beschleunigung des
sozialen Relfens der Gesellschaft
bel.

Diese Arbeit wurde von den
Zuschauern des Gebletszentrums
gut aufgenommen, sle ist eine
neue Stufe in der schopferischen
Biographle des Theaters.

auf Gastspiele

Vor dem Hintergrund dieser
grofien Leistung des Kollektivs
nehmen sich die zwei anderen Ar-
beiten viel’ bescheidener aus: Es
handelt sich namlich um die In-
szenierungen der Komddien ,,Der
Herd auf Réddern’' von Nina Se-
mjonowa und ,,Liebe — ein gol-
denes Buch‘ von Alexej Tolstoi.

Die Komddie darf auf dem
Theaterzettel bestimmt einen’ ge-
bithrenden Platz einnehmen, weil
die Zuschauer nach Humor und
cinfallsreichem' Spiel verlangen,
Wohl deshalb wurde die lidngst
vergessene Komédie von Alexej
Tolstoi ,,Liebe: — ecin goldenes
Buch* in Probe genommen. Je-
doch -hat der. Regisseur; W.' Pin-
tschuk meines Erachtens den fal-
schen Schliissel gewdhit. Bei Tol-

stoi ist dies eine Komddie mit
Kostiimrollen, wo alles auf [ili-
granem Spiel, Koketterie und

Hinterlist aufgebaut wird; in der
Inszenierung des Zelinograder

Theaters artet sie in ein Rihr-
stiick, in ein ,,weinerliches Lust-
stiick' aus. In allem Ernst will

das Theater uns die ungliickliche
Liebe der verarmten, einsam mit
ihrem alten, vergefilicken Ehe-
mann, auf ihrem Gut im Zentrum
RuBlands lebenden Fiirstin vor
Augen flhren. Leider ist die
Schauspielerin W. Gromowa, die
die Gestalt der Flirstin verkor-
pert, ihrer Aufgabe nicht ge-
wachsen, und das wird zusammen
mit der eigenartigen Einstellung
des Regisseurs zum Verhingnis.
Uns lassen die bitteren Trénen,
der von der michtigen  Neben-
buhler‘rr‘l, hochstpersonlich der
Kalserin Katarina II. iberlisteten
Dame, vollig gleichgiiltig.

Mit dieser’ Inszenlerung be-
wegt sich das Theater gleichsam
im Schlepptau eines gewissen Zu-
schauerkreises, wo. nichts als
Vergniigen und Entspannung ge-
schétzt wird. Die Aufgabe des
Theaters ist jedoch viel umfang-
reicher, mit Mitteln der Kunst
unterhdlt und erzieht es, formt es

die Weltanschauung und den
dsthetischen Geschmack der Zu-
schauer. Dieses Stiick aber Kann
weder, unterhaltend noch erziehe-
risch von Bedeutung sein.

Der Stoff fiir die Komodie
. Der. Herd auf Rddern‘' ist'aus
dem zeitgenossischen Leben ge-
griflen, und schildert in anspruchs-

- loser, pseudovolkstiimlicher Weise [

Szenen aus dem Alltag eines Dor-
fes, wo -unaufschiebbare Proble=
me des Dorfes ‘mit dem Liebes-
kummer und den Eifersuchtsqua=

Jenwder beiden zentralen ‘Gestal- [

ten ihre gliickliche Losung
den,

fin~

Das Stiick wurde auf Inltlaflyey
ge- |’

der Schauspieler in Arbeit
nommen und in ihrer Freizeit ge-
probt. In den Hauptrollen. sehen
wir Galina und Wiladimir Kras-
now, sie — eine Aktivistin der Pro-
duktion, ein angesehener Mensch
im Kollektiv, er — ein herun-
tergekommener Mann mit grofien
Anspriichen und eifersiichtig wie
Othello.

Im Leben dieser zwei Men-
schen  widerspiegelt sichn  der
Kampf um die gesunde Lebens-
weise, um die Sauberkeit der
zwischenmenschlichen Beziehun-
gen, um das ehrliche Verhalten
zu seinen Pflichten, der heute
gefithrt wird. ,

Die Aufftthrung ist sehr far-
benfroh und bietet viel Humor,
sle findet bel den Zuschauern gu-
te Aufnahme. Sie wurde in den
Splelplan der diesjdhrigen Gast-
splele des Theaters in den Stdd-

ten Dshambul und Tschimkent.
aufgenommen.

Noch eine Splelzelt ist abge-
schlossen. Das Kollektiv des Ze-
linograder Theaters hat in seinem
Schaflen bedeutende Ho6hen er=

reicht, um so enttduschender sind
die einzelnen Mingel bel der Zu-
sammenstellung des Repertoires,
bel der Auffithrung von Stiicken,
die dem heutigen Zuschauer we-
nig geben kénnen.

Helmut MANDTLER

Vor mir liegt die Zeitung mit
dem Entwurf des ZK der KPdSU
, Hauptrichtungen der Umgestal-
tung des Hoch- und Fachschul-
wesens im Lande”, den ich griind-
lich ‘'und erwartungsvoll studiert
‘habe. Das System der Fachaus-
bildung in unserem Lande ist el-
ne groBe Errungenschaft des So-

wjetvolkes Im kommunistischen
Aufbau. Besonders anschaulich
sieht man das am Belspliel melner
Republik. Kasachstan, wo es vor
etwas mehr als 60 Jahren kaum
ein Dutzend Spezialisten auf dem
Geblet der Volksbildung, Medizin
und Kultur gegeben hat, verfligt
jetzt ‘iber eine nationale Intelli-
genz, dle die soziale Entwicklung

des kasachischen Volkes mafge-
bend beschleunigt..

Seit einigen Jahren unterrichte
ich an der Pidagogischen Hoch-
schule von Petropawlowsk. Die
Erfahrungen lehren, daf die Auf-

nahmepriifungen an der Hoch-
schule ein EngpaB geworden sind.
Sle vermitteln heute keine kon-
krete Vorstellung mehr vom je-
welligen Bewerber. Das flihrt
dazu, daB zufillige junge Leute,
die keine Neigung zur Lehrar-
beit haben, auf die Studlenbank
gelangen. Das kommt sehr bdld
zum Vorschein, Jedoch dle Lehrer
wagen es nicht, solche Studenten
aus der Hochschule auszuschlie-
Ben. Deshalb begrfifien wir den
Vorschlag in den Hauptrichtun-

gen: ,,Es ist notwendlg, die Ab-

hdngigkelt der Lehrerzahl = von
den vorzeitigen Abgingen der
Studlerenden zu beseitigen. Die
Zahl der Lehrer st ausgehend

von den Pldnen der Neuzulassun-

gen, der Zahl der  bestehenden
Studentengruppen und den Be-
sonderhelten der Organisation

des Lehrprozesses an den Hoch-
schulen mit verschiedenen Fach-
richtungen festzulegen''.

Dle Lehrkérper der Hochschu-
le und der allgemeinbildenden
Schulen mssen miteinander en-
gere Kontakte bel der Berufsbe-
ratung pflegen. Besonders erfor-

derlich ist das an der Lehrer-
hochschule, an der vorwiegend
Jungen und Mé#dchen  studieren

Rolle der Aufnahmepriifungen heben

sollten, die von den P#4dagogen-
rdten der Schulen als péddago-
gisch veranlagt filr das Studium
empfohlen worden sind, Das wird
nun schon mehrere Jahre von der
PHdagogischen Fachschule in
Petropawlowsk betrieben. Und
das ist elner der wichfigsten
Griinde dafiir, dafl dlese Lehran-
stalt jahraus, jahrein Sleger Im
sozlalistischen Wettbewerb ist,
daB lhre Abgénger ausgezeich-
nete Unterstufenlehrer sind, die
das Niveau der Schulbildung im
“ieblet bestlindlg erhthen,

Marat JERMUKANOW,
Hochschullehrer

Petropawlowsk

23, Juni.r

Moskaii.  9.00 Zeif. '9.50 Zeichen-
10.10 * FuBball-Weltmei-
sterschaft. Viertelfinale. 11,40 Nach-
richten. 16.35 Auf dem VIII. Inter-
nationalen  Tschaikowski-Wet t b e-
werb., 17.20 FuBball-Weltmeister-
schaft. Viertelfinale, 19.00 Tagebuch
der FuBball-Weltmeisterschaff. 19.15
Heute in der Welt 19.30 Beschleuni-
gung. 20,00 Treffen mit J. N, Iljin,
Lehrer fir Literatur aus Leningrad
im Konzerfstudio Ostankino. 21.30
Zeit. 22,05 FuBball-Weltmeister-
schaft. Viertelfinale. 23.45 Heute in
der Welt. .

Zweites Sendeprogramm.  9.00
Morgengymnastik. 9.20 Computer
in der Farm. Dokumentarfilm. 9.40
Man kannte sie nur von Sehen.
Spielfilm. 11.10 Wissenschalt  und
Leben. 11.40 FuBball-Weltmeister-
schaft, Viertelfinale. 12.25 Der Ba-
renjunge, Film fir Kinder. 13.35 Die
Keramik-Kunst. 14.35 UdSSR-Mei-
sterschaft in Schwimmen. 1505 Ich
diene der Sowjefunion. 16.05 Mu-
sikkiosk. 1635 Der Volkskinstler
der UdSSR J. Sawadski liest Gedich-
te von R. Gamsatow  vor. 17.00
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 18.50
Rhythmische Gymnastik. 19.20 Gri-
ne Energie. Populédrwissenschaftli-
cher Film Gber Mdoglichkeiten der
Nutzung von Bioenergie. 19.30 Auf
dem VIII. Internationalen  Tschai-

kowski-Wettbewerb. 20.30 Konzert-

programm. 20.45  Mannschaftsver-
gleich in Leichtathletik:  UdSSR —
DDR. 21.30 Zeit. 2205 Der Dieb-

stahl. Spielfilm. 1. Folge. 23.15 Kon-

zert des Ensembles ,Liwenskije
Garmoschki” aus Liwny, Gebiet
Orjol.

Alma-Afa. 17.00 In Kasachisch.

17.25 In Russisch. Einen Rickweg
gibt es nicht. Spielfiim. 3. Folge.
18.30 Nachrichten. 1835 Musik der
Volker der Sowjetunion. Heimat-
land — Turkmenistan. Konzerifilm.
19.00 Fir euer Haus, fir eure Fa-
milie.  20.00 Informationsprogramm
,Kasachstan. 20.20 In Kasachisch.
21.30 Moskau. Zeit. 22,05 Alma-Atfa.
Syr-Sandyk.

= Dienstag -

1 24, Juni

Moskau. 15.45 Krosch's . Ferien.
Spielfilm. 1. Folge. 17.05 Auf dem
VIll. Internationalen Tschaikowski-
Wettbewerb. 17.20 Die Entdeckung
der Antarktis., Dokumentarfilm. 18.45

Wissenschaft und Leben. 19.15 Heu-.,

te in der Welt. 19.30 Unser Garten.
20.00 Mocambique. Kampf * um: die
Zukunft.” Dokumentarfilm,  20.20 Li-

teraturalmanach. 21.30 Zeit. 22.00
Probleme. Forschungen. Lésungen.
Die entscheidende Bedingung der

‘| Beschleunigung. 23.30 Heute in der

Welt.

Zweites  Sendeprogramm. 9.00
‘Morgéhgymnastik. 9.20 ‘Dokumentar-
film Uber die abschlieBende Bau-

“| etappe der BAM. 9.50 Der Diebstahl.

Spielfilm. 1. Folge. 11.05 Der Wek-
ker. 11.35 Musik und Malerei. 11.45
Franzésisch:  fir  Sie. 1. Lehrjahr.
12.25 Wie ich Wunderkind  war.
Spielfilm. 1. Folge. 13.30 Zeichen-
trickfilme. 14.00 Sendung des Fern-
sehstudio Woroschilowgrad. 15.15
Seiten der Geschichte. Frichte des
Miinchener Abkommens. Uber die
Politik der Westmachte, die zum
Ausbruch des zweifen, Weltkrieges

fihrte.  16.15 Nachrichten,  18.30
Nachrichten. 18.45 Nicht nur far
Sechzehnjahrige. 1930 Auf dem

VIll. Internationalen Tschaikowski-
Wettbewerb, 20.30 Gute Nacht, Kin-
derl 20.45 Auf dem VIIl. Interna-
tionalen Tschaikowski-Wettbewerb.
21,30 Zeit. 22.00 Der Diebstahl.
Spielfilm. 2. Folge.

Alma-Ata. 1655 In Kasachisch,
20.20 In Russisch. Informationspro-
gramm ,Kasachstan. 20.40 Fernseh-
station ,Puls”, Auf dem Programm:
Probleme und Perspektiven der Ent-
wicklung des GroBplattenwohnungs-
baus in der Republik. Die Reso-
nanz. 21.30 Moskau. Zeit, 22.00
Alma-Atfa, Ohne  Augenzeugen.
Spielfilm.

25. Juni

Moskau. 16,20 Krosch's Ferien.
Spielfilm. 2. Folge. 17.25 Konzert
des ethnographischen Ensembles
,Schaschmakom' aus dem Gebiet
Samarkand, Usbekische SSR. 17.45
Nicht nur fiir Sechzehnjéhrige, 18,30
Nichternheit als Lebensnorm, 19.00
Auf dem VIl Internationalen
Tschaikowski-Wettbewerb 19.15 Heu-
te in der Welt, 19.30 ,Fakten wur-
den bestatigt...."” Antworten auf kri-
tische Sendungen des Programms
,Zeit". 19.50 Die letzte Flucht. Spiel-
film. 21,30 Zeit, 22,05 Warnung.
Lehren des  Nirnberger-Prozesses.
Dokumentarfilm. 22.55 Konzert des
Estrade- und Sinfonieorchesters der
Ukrainischen SSR. 23.20 Heute in
der Welt. 01.00 FuBball-Weltmei-
sterschaft. Halbfinale.

Zweites  Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik. 9.20 Wir trédumen
von Kindheit. Konzertfilm. 9.50 Der
Diebstahl. Spielfilm. 2. Folge. 11.05
Musik und Malerei. 11,25 Deutsch
ftr Sie. 2. Lehrjahr. 11,55 Die Schul-
reform: Nach zwei Jahren. Uber das

Komplexprogramm ,Lehrer’ an der
Pédagogischen Hochschule ven Pol-
tawa, 12,25 Wie ich = Wunderkind
war, Spielfilm. 2, Folge. 13.30 Zei-
chenfrickfilme,s 14,05 - Schachschule,
- 14,35 Weltmeisterschalf in Speed-
- wey. 15.05 Bei Gorki in der Ni=
kitskaja.., Uber die letzten Lebens-
jahre des Schriftstellers in  Moskau,
15,35 Seifen der Geschichte. Uber
die Konferenz der Fiihrer von drei
Méchten in Teheran im Jahre 1943,
16.30 Nachrichten. 18.30 Machrich-
ten. 18.45 Gemeinschaft. Fernseh-
magazin. 19.20 Palvan. Dokumentar-
film Gber die Turkmenische nationale
Ringeart ,,Goresch”. 19.30 Auf dem
VIII. Internationalen Tschaikowski-
Wettbewerb. 20.30 Gufe Nacht, Kin-
der! 20.45 Auf dem VIII. Infernatio-
nalen  Tschaikowski-Wettbew e rb.
21.30 Zeit. 22.05 Hier ist Deine
Front. Spielfilm.

Alma-Afa. 17.00 In Russisch, Was-
sili Buslajew. Spielfilm. 18.15 Die
Schulreform in Akfion. Fernsehstudio
Ust-Kamenogorsk. 18.30  Nachrich-
ten. 18.35 Aus dem Alltag des Kara-
gandaer Eisenhittenkombinats. Fern-
sehstudio Karaganda. 19.10 Uber die
Einfihrung der Astrachaner Gemii-
seanbauweise in Kasachstan. 19.30
Abendmelodien. Konzert. 20.00
Informationsprogramm ,,Kasachstan”.
20.20 In Kasachisch, 21.30 Moskau.
Zeit. 22.05 Alma-Afa. Der Kriminal-
inspektor. Spielfilm.

Donnerstag

26. Juni

Moskau. 16.00 Russische Sprache.
16.30 Krosch’s Ferien, Spielfilm. 3.
Folge. 17.40 Auf Worte folgen Ta-
ten. An der Sendung nehmen Teil
J. N. Prokopjew — Mitglied des ZK
der KPdSU, Erster Sekretar des Ja-
kutischen Gebietskomitees der
KPdSU und G. W. Prjachin — poli-
tischer Berichterstatter. 18.25 Auf
dem VIII. Internationalen Tschai-
kowski-Wettbewerb 18.40 Die Welt
und die Jugend. 19.15 Heute in der
Welt. . 19.30  FuBball-Weltmeister-
schaft. Halbfinale. 21.30 = Zeit. 22.05
FuBball-Weltmeisterschaft, Halbfina-

le. 23.45 Heute in-der Welt.

Zweifes  Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik. 9.20 Uber Wett-
bewerb in die Berufsschule. Doku-
menfarfilm. 9.40 Hier ist Deine Fronf,
Spielfilm. 10.55 Der  Zauberkreis.
Konzertfilm. 11.25 Spanisch far Sie.
11.55 Wie war's bei Shenjka. Spiel-
film. 13.10 Zeichentrickfilme. 13.45
Seiten der Geschichte. Die zweite
Front. Wahrheif ohne Schminke.
14.35 Der Sternenfall, Spielfilm. 16.15
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 18.50
Rhythmische Gymnastik. 19.20 Der
Ferne Osten. Filmmagazin. 1930
Sendung firs Dorf. 20.30 Gute Nacht,
Kinder! 20.45 Fir alle . und jeden.
21.15, Biospharen-Schongebiet Sary-
Tschelek. Dokumentarfilm: 21.30
Zeit. 22,05 Wie Zar Peter seinen
Mooren verheiratete. Spielfilm,

Alma-Afa. 17.00 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Informationspro-
gramm ,Kasachstan”.  20.40 Litera-
tursendung. 20.55 Es singt R. lbra-
gimow. 2130 Moskau. Zeit. 22.05
Alma-Afa. Jugendprogramm.

. Freitag .

2 TS

Moskau. 15.00 Nachrichten. 15.20
Sotschi —. eine Stadt der Gesund-
heit. Dokumentarfilm. 15.35 Krosch's
Ferien. Spielfilm. 4. Folge. 16,45 Aul
dem VIII. Internationalen  Tschai-
kowski-Wettbewerb. 17.00 Trelfen
der Schiler mit W. G. Wolowitsch
— Ehrenpolarforscher, Ordentliches
Mitglied der Geographischen Ge-
sellschaft der UdSSR, Doktor der
Medizinischen Wissenschaften, 17.45
Auf dem VIII. Internatiénalen Tschai-
kowski-Wettbewerb, 18.30 ,Die Be-
stechung. Tatsachen und  Oberle-
gungen'.  Dokumentarfilm. 19.15
Heute in der Welt. 19.30 Gemein-
schaff. Fernsehmagazin. 20.00 Film-
panorama. 21.30 Zeit. 22,05 Das
letzte Opfer. Spielfilm. 23.40 Heute
in der Welt.

Zweites  Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik. 9.20 Twardowskis
Kindheit. Populérwissenschaftlicher
Film. 9.40 J. Sibelius. Quartett
D-moll. 10.10 Die Berufung. Uber
die Schiler der Berufsschule Nr. 101
in Moskau. 10,40 UdSSR-Meister-
schatf in Wasserspringen. 11.10 Eng-
lisch fir Sie. 2. Lehrjahr. 11,40 Zei-
chentrickfilme. 1210 Das Geden-
ken der Generationen. Begeg-
nung von Schiilern mif Veteranen
des GroBen Vaterldndischen Krie-
ges. 1240 Unser Garten. 13.10 Am
neuen Ort. Spielfilm. 14.15  Nicht
nur flir Sechzehnjahrige. 15.00 Sei-
ten der Geschichte. ,Einheit des
Sieges um den Frieden willen". Die
Aliiertenkonferenz auf der Krim.
15.55 Konzertfilm. 17,00 Nachrich-
ten, 18,30 Nachrichten, 18.50 Ethik
und Psychologie des Familienlebens.
19.20 Sibirien auf dem Bildschirm.
Filmmagazin, 19.30 Auf dem VIII
Internationalen  Tschaikowski-Wett-
bewerb. 20.30 Gute Nacht, Kinder!

20.45 Auf dem VIII. Internationalen
Tschaikowski-Wettbewerb 2130
Zeit. 22,05 Abend der Erinnerungen.
Biihnenauffihrung.

Alma-Afa. 18,00 In Russisch.
Dorf wird erbaut. Ober die archi-
tektonischen Besonderheiten  der
Darfer in der Republik, 1835 Ge-
nosse., Sendung fur  Schiler. 19.05
Bolero. Ballett auf Musik von M. Ra-

Ein

~ le werden? 20.00

‘Informalionspro-
gramm ,Kasachstan”, 20.20 In Kasa-
chisch. 21.20 Moskau,  Zeit. 22.05
Alma-Afa. Spielfilm.

8. Juni

Moskau, 9,00 Zeit. 9.45 Die Schul-
reform: Nach zwei Jahren, 10.15
Weshalb und warum? Sendung fir
Kinder. 10.45 Gesundheif. 11.30 Fr
unfallfreien StraBenverkehr. 12,00
Das zweite Unionsfestival des Volks-
schaffens, 12.30 Was biefet die Lite-
ratur Neues? 13.15 Fiir alle und fir
jeden. 13.45 Das liebste Madchen.
Spielfilm. 15.15 Heute in der Welt.
15.30 Augenscheinlich-unwahrschein-
lich. 16.30 Auf dem VIIl. Interna-
tionalen Tschaikowski-Wettbewerb.
16.45 Eine I|dee ist gefragt. Ober
Probleme der Aktivierung des tech-
nischen Schopferfums. 18,00 Uber
die Zeit und Gber sich selbst. Poeti-
sche Anthologie. Nikolai Sabolozki.
18.20 Das Selbstbildnis. Lilie Amar-
phij. 19.15 Studio neun. 20.15 Alt-
meister der sowjetischen Filmkunst
L. Obolenski. 21.30 Zeit. 22.05 Jur-
mala-86. I.  Unionsfernsehwettbe-
werb junger Singer sowjetischer
Gegenwartslieder.  00.05 Nachrich-
ten. 00.15 UdSSR-Meisterschaft im
Wasserspringen. 01.00 FuBball-Welt-
meisterschaft (um den 3. Platz).

vel. 19.20 Wie so die Hochschu-

Zweifes  Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik. 9.20 Popularwis-
senschaftlicher Film. 9.35 Rhythmi-
sche Gymnastik. 10.20 Ludmilla.
Spielfilm. 11.40 Musikprogramm der
Morgenpost. 1250 Der Mensch im

GroBformat. Dokumentarfilme. 13.50
Der Kleine. Dokumentarfilm. 14.05
Was? Wo? Wann? 1530 Schwarze

Wolken. Spielfilm. 13. Folge. 16.25
Ich will alles wissen. Fernsehmaga-
zin. 16.35 Konzert des Orchesters
russischer  Volksinstrumente aus
Krasnojarsk. 17.05 Klub der Reisen-
den. 18.05 Zeichenirickfilme. 18.35
Eduard Gontscharow und andere.

Dokumentarfilm. 19.25  Werbung.
19.30 Auf dem VIIL Infernationalen
Tschaikowski-Wettbew e r b. 20.30
Gufe Nacht, Kinderl 20.45 Auf dem
VIl Internationalen  Tschaikowski-
Wettbewerb. 21.30 Zeit. 22.05 Drei
Tage und zwei Jahre. Spielfilm.

Alma-Afa. In Kasachisch und Rus-
sisch. 12.00 Nachrichten. 12.05 Zei-

chentrickfilm. 12.15 Serpin. 12.30
Sie haten die Heimat. 12.50 Die
Sporfeinrichtungen von  Alma-Ata.

Probleme und Lésungen. 13.30 Heu- |
te — Tag der Neuerer und Rationa-
lisatoren. 14.10 © Mit KompaB und
Karte. 14.40 In Kasachisch. ' 20.45
In  Russisch. Informationsprogramm
Kasachstan. 21.05 Estrade, Estrade...
21.30 Moskau. Zeif. 22,05 Alma-Afa.
$in Fingerring aus Amsterdam. Spiel-
ilm.

| Sonntag

29. Juni

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Rhythmi-
sche Gymnastik. 10.10. 26. Sport-
Lottoziehung. 10.20 Der Wecker. |
10.50 'Ich diene der Sowjetunion. |
11.50 Musikprogramm - der. Morgen-

post. 1220 Klub der Reisenden.
13.20 Musikkiosk. 13.50 Sendung
firs Dorf. 14.50 Aus der Pflanzen-

welt. 1535 Unser Haus. Fernsehma-
gazin. 16.20 Das Leben auf der Er-

de. Dokumentarfilm. 2. Folge. 17.15
Die Quellen. 17.50 Zeichentrickfilme
18.30 Internationales  Panorama.
19.15 Auf dem VIIl. Infernationalen
Tschaikowski-Wettbe werb. * 19.30
FuBball-Weltmeisterschaft (um den
3. Platz)..21.30 Zeit. 22.05 Wir vom
Jazz. Spielfilm. 23.30  Nachrichten,
01.00 FuBball-Weltmeisterschaff. Fina-
le.

Zweifes  Sendeprogramm. , 9.00
Morgengymnastik. 9.20 Drei. Tage
und zwei Jahre. Spielfilm. 10.25 Mut-
tis Schule. 10.55 Sendung des Ka-
sachischen Fernsehens. 12.20 Petjka
im Weltraum. Spielfilm fir Kinder.
13.30 Die sowjetische darstellende
Kunst, Das revolutionare  Plakat.
14.00 Festival der  Soldatenlieder,
Treffen der Jugend der Stadt und
des Gebiets Brest mit Angehdrigen
der Streitkrafte der UdJSSR. 16.00
Schwarze Wolken., Spielfiim, 14.
Folge. 17.00 Die Welt und die Ju-
gend. 17.35 Unsere Korrespondenten
berichten. 18.05 Wozu brauchen
Leute  Puppen?  Dokumentarfilm.
18.25 Konzert. 19.10 Zeichentrickfil-
me. 19.20 Werbung. 19.25 Aus der |
Tierwelt. 20.30 Gute Nacht, Kinder!
20.45 Durch Museen und  Ausstel-

lungen. 21.30 Zeif. 22.05 Konzert.

Alma-Afa. In Kasachisch und Rus-
sisch. 10,00 Gute Laune. Konzert.
1030 Heute — Tag der Sowjet-
jugend. 1035 Zeichentrickfilm. 10.55
Moskau. Programm des Kasachischen |°
Fernsehens. 12.20 Alma-Ata. Poesie
Muchtar Schachanows. 13.00 Heute
— Tag der Sowjetjugend. Konzert- |
Meeting. 13,30 Zur IX. Sommerspar- |
takiade der Volker der UdSSR. 13.55
Sie sorgen fir Ruhe. 14,25 II. Uni-
onsfestival des Volkskunsischalifens
15.05 Treffen mit jungen ' Soldaten.
16.05 In Russisch. Filmspiegel. 16.25
Heute — Tag der Sowjetjugend.
16,30 Tanz mit! 17.00 Sportfest im 1
Gorki-Park. 17.30 Raimond Pauls,

Schaffen und Uberlegungen. Doku- |
mentarfilm. 1830 Liederfest zum
Tag der Sowjetjugend. 19.00
Informationsprogramm ,,Kasachstan",

—

19.25 Sendung flir Kinder. 19.45
Abendmelodien, 20,00 In Kasa-
chisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05

Alma-Ata. Jugendprogramm. Lf

e ——————————————————
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	Mit der Kraft aller die Leistungen steigern!—

	lautet die Antwort der Werktätigen Kasachstans aut den Appell des Zentralkomitees unserer Partei

	Tempo

	Ausgaben machen sich bezahlt


	Gedanken über Poesie

	Lebensposition

	Hohe Auszeichnungen

	Routen

	des Agitationszuges

	Kompaß für das Buchmeer

	'Montag

	, Sonnabend



	Es geht auf Gastspiele

	28. Juni

	sehr far-

	Ist viel Humor,

	Rolle der Aufnahmeprüfungen heben

	Dienstag

	24. Juni


	Mittwoch

	25. Juni


	Sonntag

	29. Juni


	Freitag

	27. Juni







